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E INWOHNERRAT

Gute Noten für die
mobile Jugendarbeit

rs. Fast nur Lob gab es im Einwoh-
nerrat für das bisherige Pilotprojekt der
mobilen Jugendarbeit in Riehen und für
den Stelleninhaber Guido Morselli, dem
von allen Seiten gute Arbeit und grosses
Einfühlungsvermögen attestiert wurde.
Mit 35:0 Stimmen beschloss der Rat
denn auch die definitive Einführung der
mobilen Jugendarbeit durch die Schaf-
fung einer entsprechenden Budgetposi-
tion und die Sprechung eines ersten
Kredites von Fr. 75’000.– für das Jahr
2000. Im gleichen Zug wurde das Pen-
sum von bisher 45 Stellenprozenten auf
neu 70 Stellenprozente erhöht.

Zuvor hatte der Gemeinderat drei In-
terpellationen beantwortet. In seiner
Antwort auf eine Interpellation von Tho-
mas Geigy (LDP) legte Tiefbauchef Niggi
Tamm dar, dass der Gemeinderat zwar
mit einem bewilligten Einwohnerrats-
kredit im Rücken die schon lange gefor-
derte Sanierung der Inzlingerstrasse
vor allem bezüglich Errichtung eines
Trottoirs habe in Eigenregie an die
Hand nehmen wollen, in der Meinung,
der Kanton würde dies über das Budget
2000 wieder zurückvergüten. Der Kan-
ton habe dieses speditive Vorgehen
dann aber doch gestoppt, weil es sich
um eine Kantonsstrasse handle und
deshalb allein der Kanton zuständig sei.
Das Ganze sei nach wie vor sehr unbe-
friedigend. Zwar sei nun plötzlich von
einem Budgetposten von 6 Millionen
Franken beim Kanton die Rede, ein kon-
kretes Projekt habe die Gemeinde aber
noch nicht zu Gesicht bekommen.

In seiner Antwort auf eine Interpel-
lation von Peter Zinkernagel (LDP) zähl-
te Gemeinderat Niggi Tamm diverse
protokollierte grobe Mängel in der
Führung der Kleinbuslinien 35 und 45
auf und begründete, wieso es legitim
und rechtlich zulässig sei, wenn die BVB
die Führung der Linien in eigener Regie
übernehmen. Zinkernagel zeigte sich
nicht zufrieden mit der Antwort, weil er
es nicht für sinnvoll erachte, wenn
staatliche Betriebe Aufgaben überneh-
men würden, die auch von der Privat-
wirtschaft erfüllt werden könnten.

In seiner Antwort auf eine Interpel-
lation von Markus Bittel (DSP) erläuter-
te Hochbauchef Fritz Weissenberger,
wieso die beiden geplanten Neubauten
Im Singeisenhof immer noch nicht im
Bau seien. Es gehe darum, dass der
Grosse Rat zuerst die speziellen Bauvor-
schriften und die Zonenänderungen im
gesamten Gebiet der Planungszone Gar-
tengasse bewilligen müsse, bis die Bau-
bewilligung erteilt werden könne. Mit
der Baubewilligung sei nach dem heuti-
gen Stand des Verfahrens im günstig-
sten Fall im Mai 2000 zu rechnen. Weil
sich sämtliche Einsprachen aber nicht
gegen das Projekt an sich, sondern um
Zonenfragen oder die Einteilung einer
Häuserzeile in die Schonzone handle,
sei der Gemeinderat überzeugt, die
Baubewilligung am Ende zu erhalten.

GESETZ Der Riehener Architekt und Politiker Peter Zinkernagel äussert sich zum neuen Bau- und Planungsgesetz

«Riehen braucht eine Zonenplanrevision»
Der Grosse Rat hat vergangene
Woche das neue Bau- und Pla-
nungsgesetz verabschiedet. Die
RZ unterhielt sich mit Peter Zinker-
nagel, der einerseits als Riehener
Grossrat und Mitglied der Raum-
planungskommission aktiv am Ge-
setz mitgearbeitet hat und an-
dererseits als Architekt im Beruf
direkt von den Auswirkungen des
Gesetzes betroffen ist. Er fordert,
dass Riehen sofort eine Zonen-
planrevision einleitet. Das neue
Gesetz wird voraussichtlich im
Spätsommer 2000 in Kraft treten.

Rolf Spriessler

RZ: Welche Grundgedanken stan-
den hinter der Erarbeitung eines neu-
en Bau- und Planungsgesetzes?

Peter Zinkernagel: Ein Ziel bei der
Erarbeitung eines neuen Bau- und Pla-
nungsgesetzes war, dass es von all den
veralteten Bestimmungen wie zum
Beispiel den Hygienevorschriften und
vielen anderen Dingen befreit werden
sollte. Dazu ist zu sagen, dass viele
spezielle Vorschriften wie Wärme- oder
Schallisolation, Energie, Feuersicher-
heit, Fluchtwege und vieles mehr in
bestehendem Recht wie zum Beispiel
dem Energiespargesetz bereits festge-
legt sind oder in Verordnungen zum
Bau- und Planungsgesetz festzulegen
sein werden.

Entstanden ist ein schlankes Gesetz,
das die grossen Richtlinien festlegt. Ein
zentrales Anliegen stellt die Bebauungs-
möglichkeit einer Parzelle dar. Hier gibt
es im neuen Gesetz zwei Möglichkeiten.
Neben einer Ausnutzungsziffer, die für
jeden Zonentyp festgelegt ist, ist neu
auch die Bebauung nach einem Ver-
gleichsprojekt möglich. Grundsätzlich ist
es so, dass bei einer Randbebauung mit
einer kleinen Parzelle die grössere Nut-
zung mit einem Vergleichsprojekt mög-
lich ist, wohingegen bei einer grossen
Parzelle die Ausnutzungsziffer zur An-
wendung kommt. Bei der Berechnung
nach Ausnutzungsziffer zählt neu nur
noch die effektive Parzellenfläche. Der
bisher übliche Strassenzuschlag fällt
weg.

Was war nun aber der Grund, dass
man im neuen Gesetz die Nutzung of-
fensichtlich neu definiert hat?

Man wollte die Freihalteflächen mög-
lichst sichern. Das hat vor allem in der
Stadt grosse Bedeutung, wo bei
Blockrandbebauungen viele Hofsituatio-
nen existieren. Auch bei weniger tiefen
Parzellen muss eine adäquate Freifläche
erhalten bleiben. Man will eine «wohnli-
chere Stadt» durch mehr Freiräume in-
nerhalb des Siedlungsgebietes. 

Eine Vereinfachung bringt die Tatsa-
che, dass neu nicht mehr jede Parzelle
direkt ans öffentliche Strassennetz ange-
schlossen sein muss. Neu ist, wie übri-
gens im Baselbieter Baugesetz bereits
realisiert, die Erschliessung über eine
Erschliessungsparzelle oder via Servitut
möglich, was bei der Anordnung von
Baukörpern im Hinterland mehr Pla-
nungsfreiheiten lässt.

Ist es richtig, dass mit dem neuen
Gesetz die mögliche Nutzung von Par-
zellen reduziert wird?

Ja. Neu ist es zum Beispiel so, dass
Erker, Risalite sowie Hauseingänge im
Kellergeschoss zur Nutzfläche zählen.
Die Ausnutzungsziffer ist begrenzt und
bezeichnet das Verhältnis der maximal
zulässigen Bruttogeschossfläche zur
Grundstücksfläche. Für die Zone 5a bei-
spielsweise liegt dieser Wert bei 1,8, in
der Zone 4 bei 1,5, in der Zone 3 bei 1,0,
in der Zone 2 bei 0,7 und in der Zone 2a

bei 0,6. Ebenfalls zur Nutzfläche zählen
eingeschossige Nebenbauten. Das alte
Baugesetz definierte bei Randbebauun-
gen nur das Profil und die Anzahl Ge-
schosse. Solange man eine Freihalte-
fläche von 50 Prozent einhalten konnte,
waren zusätzliche eingeschossige Bau-
ten möglich. 

Wenn nun die mögliche Nutzung
von Parzellen reduziert wird, steht
das in direktem Gegensatz zum er-
klärten Ziel des Riehener Gemeinde-
rates, im bestehenden Siedlungsge-
biet gezielt verdichtetes Bauen zu för-
dern, um die umliegenden Freiräume
möglichst frei und grün zu halten.
Welche Auswirkungen hat nun das
neue Gesetz speziell für Riehener oder
Bettinger Verhältnisse?

Das neue Gesetz enthält für die Zo-
nen 2 und 2a, die heute einen überwie-
genden Teil der Riehener und Bettinger
Wohngebiete umfasst, zwei einschnei-
dende Punkte. Erstens dürfen Baukör-
per von Mehrfamilienhäusern nicht
mehr maximal 35, sondern nur noch 25
Meter lang sein. Zweitens dürfen sepa-
rate Räume nur noch dann im Kellerge-
schoss untergebracht werden, wenn sie
eine direkte Verbindung in eine darüber
liegende Wohnung aufweisen – Stich-
wort Maisonnette. Darüber hinaus darf
der Anteil jener Räume an der Gesamt-
fläche des Kellergeschosses nur noch 50
Prozent betragen. Mit der Maisonnette-
Forderung würden die heute üblichen
und sehr beliebten Bastel- und Büroräu-
me im Kellerbereich von Mehrfamilien-
häusern praktisch verunmöglicht res-
pektive sie zählen zur Nutzung. Merk-
würdigerweise gilt das für die anderen
Zonen nicht. In den Zonen 3 bis 5 sind
solche Räume im Kellergeschoss auf bis
zu 40 Prozent der Grundfläche erlaubt.

Die Einschränkungen kommen da-
her, dass eine Mehrheit der Raumpla-
nungskommission der Meinung war,
dass in der Zone 2 und 2a, die auf Stadt-
gebiet vor allem im Gebiet Bruderholz
vorkommt, der Charakter der Einfamili-
enhausquartiere und die lockere Über-
bauungsweise gewährleistet bleiben soll.

Hat das nun Konsequenzen für
bestehende Bauten? Werden viele der
Riehener Mehrfamilienhäuser nun
plötzlich «illegal»?

Nein, das nicht. Grundsätzlich gilt
eine umfassende Besitzstandsgarantie.
Nach altem Recht legal gebaute Häuser
werden nicht angetastet. Nicht mehr

möglich sind nach Inkrafttreten des neu-
en Gesetzes – das wird voraussichtlich im
Spätsommer 2000 sein – ebenerdige An-
bauten, wenn damit die erlaubte Brutto-
geschossfläche nach Ausnutzungsziffer
oder Vergleichsprojekt überschritten wä-
re. Wird nun ein bestehendes Gebäude
abgerissen und an dessen Stelle ein neu-
es gebaut, zählt ab dessen Inkrafttreten
selbstverständlich das neue Gesetz.

Andererseits muss ich aber auch an-
fügen, dass die Zahl der nach zukünfti-
gem Recht übernutzten Parzellen nicht
so gross ist, wie man zunächst anneh-
men würde. Im Dorfkern, wo die Über-
nutzung teils sehr hoch wäre, gelten so-
wieso eigene Regeln, da hier – analog zu
einer Stadtbildschutzzone beziehungs-
weise -schonzone in Basel – eine Dorf-
bildschutzzone und Dorfbildschonzone
gilt. Hier entscheidet die Dorfbildkom-
mission unabhängig von Zonenvor-
schriften im Sinne der Erhaltung histo-
risch gewachsener Strukturen.

Müsste und könnte Ihrer Meinung
nach als Reaktion auf das Gesetz in
Riehen etwas unternommen werden?

Da in Riehen rund zwei Drittel des
Baugebietes in den Zonen 2 und 2a lie-
gen, müsste man in Riehen eine neue
Zone 2b schaffen, damit in den Gebieten
in der Ebene wie zum Beispiel Bahnhof-
strasse, Burgstrasse oder Unterm Schel-
lenberg die Möglichkeit einer Bebau-
ung, wie sie nach dem alten Gesetz noch
möglich ist, weiterhin garantiert bliebe
bezüglich Nutzung und Gebäudelänge.
Deshalb ist es sehr wichtig, dass in Rie-
hen eine Zonenplanrevision sofort in
Angriff genommen wird.

Ist ein solches Vorgehen von Rie-
hen überhaupt legitim? Kann man
einfach so neue Zonen schaffen?

Ich denke ja. Mit dem neuen Gesetz
erhalten die Landgemeinden Riehen
und Bettingen vom Kanton auch die Zo-
nenfestsetzungskompetenz übertragen.
Damit verbunden ist auch die Möglich-
keit, das vom Kanton benutzte Zonenge-
füge nach Bedarf zu ergänzen. Als man
die erwähnten Einschränkungen für die
Zonen 2 und 2a festsetzte, hatte man in
der Raumplanungskommission, wie
schon erwähnt, vor allem das Gebiet
Bruderholz im Hinterkopf. Als ich in der
Kommission auf die Gebiete in der Ebe-
ne in Riehen hinwies, hiess es, dieses
Problem solle Riehen auf seinem Ge-
meindegebiet selber lösen. Das müssen
wir nun tun. In einer Zonenplanrevision

müssten wir einerseits den Bedürfnis-
sen in den Baugebieten in der Ebene,
wo es mehrheitlich Mehrfamilienhäuser
gibt, gerecht werden und zweitens in
den Hanglagen die zahlreichen Zonen
mit speziellen Bauvorschriften verein-
heitlichen und dort zum Beispiel Ein-
familienhauszonen kreieren. Weiter
müsste man in Riehen in geeigneten Ge-
bieten auch Gewerbezonen schaffen.

Aktuelle und immer wieder auch
in der Öffentlichkeit diskutierte The-
men sind die Erdbebensicherheit und
das hindernisfreie Bauen. Welche
Aussagen macht das Bau- und Pla-
nungsgesetz zu diesen Punkten?

In den Paragrafen 59 und 60 ist fest-
gelegt, dass Bauten und Anlagen sicher
sein müssen und der Regierungsrat
kann bei bestehenden Gebäuden, die
in Notstandssituationen funktionsfähig
bleiben müssen, Sanierungen anord-
nen. Das behindertengerechte Bauen ist
in Paragraf 62 geregelt. Gebäude müs-
sen grundsätzlich einen für Behinderte
geeigneten Zugang haben und so erstellt
werden, dass sie ohne vermeidbare
Umbauten den Bedürfnissen Behinder-
ter angepasst werden können. Ausge-
nommen von dieser Regelung sind Ein-
familienhäuser. Darüber hinaus wird
eine Beratungsstelle für behindertenge-
rechtes Bauen geschaffen, die Bauein-
sprachen und Rekurse erheben kann.
Die Aufnahme letzterer Bestimmung
hat dazu geführt, dass die Verantwort-
lichen angekündigt haben, ihre Initia-
tive für betagten- und behindertenge-
rechtes Bauen zurückzuziehen.

Welche Auswirkungen wird das
Gesetz Ihrer Meinung nach haben?
Wird das Bauen im Kanton Basel-
Stadt nun teurer?

Das Bauen an und für sich wird nicht
teurer. Die Wohnungspreise werden aber
letztlich steigen, weil man wegen der be-
schränkten Ausnutzung mehr Land pro
Wohnfläche erwerben muss oder auf ei-
nem gegebenen Stück Land weniger
Wohnfläche realisieren kann. Weil Dach-
geschosse bis zu einer Raumhöhe von
1,80 Metern (auch wenn sie nicht zu
Wohnzwecken dienen), Erker oder Risali-
te neu zur Nutzung zählen, besteht eine
gewisse Gefahr, dass die Neubauten lang-
weiliger, einheitlicher werden, weil für
Architekten kein Anreiz mehr besteht,
diese Fassadenelemente einzusetzen, um
mehr Nutzung herausholen zu können.
Hier sind die Architekten gefordert.

Risalite – die vorstehenden Raumkörper –, wie sie hier bei einer Liegenschaft an der Burgstrasse zu sehen sind, zählen
nach neuem Gesetz zur Nutzung und werden in Zukunft wohl wesentlich seltener eingesetzt. Foto: Rolf Spriessler
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Gemeinde 
Riehen
Beschluss des Gemeinderates
betreffend Vergütungs- 
und Verzugszins auf Steuern 
vom 16. November 1999

Der Gemeinderat Riehen beschliesst:
«Für das Kalenderjahr 2000 wird der
Vergütungszinssatz für Steuerzahlun-
gen auf 4% und der Verzugszins auf 5%
festgelegt.

Dieser Beschluss ist zu publizieren.»

Riehen, den 16. November 1999

Im Namen des Gemeinderates
Der Präsident: Michael Raith
Der Gemeindeverwalter: i.V. Urs Denzler

Basler Gesangverein
feiert mit Gounod

rz. Der 175-jährige Basler Gesang-
verein präsentiert am Sonntag, den 5.
Dezember, in seinem ersten Jubiläums-
konzert «mors et vita» von Charles Gou-
nod (19 Uhr, Musiksaal des Stadtcasi-
nos). Das Werk wurde 1883 komponiert
und am 26. August 1885 uraufgeführt.
Das Orchester ist gross besetzt: Zu den
üblichen Holzbläsern und den stark ver-
tretenen Blechbläsern gesellen sich vier
Streicher, Orgel, Schlagwerk und Harfe.
Unter der Leitung von Peter Eidenbenz
wirken Melanie Walz, Christine Iven,
Don Bernardini, Detlev Roth und das Sin-
fonieorchester Basel mit. Karten zum
Preis von Fr. 25.– bis Fr. 70.– sind im Vor-
verkauf bei Musik Wyler (Schneidergasse
24, Basel, Telefon 261 90 25) erhältlich.

Im August 2000 startet im Gymna-
sium Bäumlihof ein Pilotprojekt für
eine Sportklasse. Am 17. Januar
2000 findet eine Informationsver-
anstaltung statt. Informationen
und Unterlagen gibt es ab sofort
auf dem Sekretariat des Gymnasi-
ums Bäumlihof oder bei Projektlei-
ter und Konrektor Christian Griss.

Rolf Spriessler

Die Förderung des Spitzensports ist
ein Thema, das nach der harten Kritik
von Bundesrat Adolf Ogi an den Sport-
verbänden an Aktualität gewonnen hat.
Nun hat sich Basel-Stadt entschlossen,
als erster Kanton einen Gymnasium-
Klassenzug in einer öffentlichen Schule
anzubieten, der keine verlängerte Aus-
bildungszeit bringt und auf den Spit-
zensport Rücksicht nimmt. «Es handelt
sich nicht um ein Sportgymnasium, an
dem nur Sport den Schwerpunkt bildet,
sondern wir versuchen mit einem kon-
zentrierten und etwas reduzierten Pen-
sum ideale Strukturen zu schaffen, da-
mit die Schülerinnen und Schüler Schu-
le und Sport besser unter einen Hut be-
kommen», erläutert Peter Lüscher, Rek-
tor des Gymnasiums Bäumlihof, das für
den Pilotversuch ausgewählt worden ist.

Das 1969 gegründete Gymnasium
Bäumlihof hat eine sehr aktive und ini-
tiative Sportlehrerschaft und verfügt
über ausgezeichnete Sportanlagen wie
eine Doppelturnhalle, vier Normalturn-
hallen, zwei Schwimmhallen, Judo-
raum, Tischtennishalle, Rasenplätze,
eine komplette Leichtathletikanlage mit
400-Meter-Bahn und seit kurzem auch
einen Kraftraum.

Projektstart im August 2000
Die erste Sportklasse beginnt im Au-

gust 2000. Vorgesehen sind zunächst
zwei Klassenzüge. Nach der Bildung ei-
ner weiteren 1. Klasse im August 2001
soll entschieden werden, ob das Projekt
im August 2002 nahtlos weitergeführt
werden soll. Angeboten wird ein fünf-
jähriger Gymnasialkurs mit eidgenös-
sisch anerkannter Matur.

Aufgenommen werden können
Schülerinnen und Schüler, die im kom-
menden Sommer die Orientierungs-
schule abschliessen und dort die Emp-

fehlung für das Gymnasium erhalten.
Sie müssen in einer Sportart mindes-
tens in der regionalen Spitze sein und
Aussicht auf eine zumindest nationale
Laufbahn haben. Mit eingeschlossen
sind auch die Bereiche Tanz und Ballett.
Es sollte eine Empfehlung vom jeweili-
gen Verband oder Verein und von Trai-
nerin oder Trainer vorliegen. Neben Ju-
gendlichen aus dem Kanton Basel-Stadt
werden auch Talente aus dem Baselbiet
und aus den Kantonen Aargau und So-
lothurn aufgenommen. Umgekehrt kön-
nen interessierte Jugendliche aus dem
Kanton Basel-Stadt auch die ebenfalls
im Schuljahr 2000/2001 startende
Sportklasse auf Sekundarstufe I im Kan-
ton Baselland besuchen (6. bis 9. Schul-
jahr).

Wechsel jederzeit möglich
«Der Vorteil unseres Systems mit

parallelem Lehrplan zu den Regelklas-
sen ist der, dass Schülerinnen und
Schüler, die erst später ‹den Knopf auf-
machen›, jederzeit in die Sportklasse
wechseln können und dass solche, die
zum Beispiel aus gesundheitlichen
Gründen plötzlich nicht mehr auf den
Sport setzen können oder wollen, jeder-
zeit wieder in eine Regelklasse wechseln
können», erläutert Sportlehrer Rolf
Schrämmli, einer der Initianten des Pro-
jektes. Die Vorteile der Sportklasse lä-
gen vor allem in der zeitlichen Konzen-
tration der Unterrichtszeiten. 

Der Stundenplan für die 1. Klasse
zum Beispiel sieht am Montagmorgen
einen späten Schulbeginn vor, weil oft
am Wochenende längere Reisen oder
anstrengende Wettkämpfe auf dem Pro-
gramm stehen. Die Vormittage sind mit
dieser Ausnahme voll mit Schulstunden
belegt. Nach einer Mittagspause von 45
Minuten mit Verpflegungsmöglichkeit in
der schuleigenen Mensa folgt ein Nach-
mittagspensum, das normalerweise um
14.15 Uhr, spätestens aber um 15.15
Uhr beendet ist. Freitagnachmittag und
Samstag sind schulfrei. Durch den Weg-
fall der Unterrichtsstunden im Sport,
beim Lernen am Projekt und der Klas-
senstunde wird diese Konzentration
möglich.

Durch die kompakten Unterrichts-
zeiten bleibt genügend Zeit für regel-
mässige Trainings am Nachmittag und

Abend sowie Zeit für Wettkämpfe an
den Wochenenden. Auch längere Schul-
absenzen (durch den Besuch von Meis-
terschaften im Ausland oder Trainings-
lager zum Beispiel) sollen durch Stütz-
kurse aufgefangen werden. Genutzt
werden soll auch die Möglichkeit, wäh-
rend einer sportbedingten Schulabwe-
senheit Aufgaben über Internet auszu-
tauschen. In den oberen Klassen haben
die Schülerinnen und Schüler zudem
die Gelegenheit, als Ergänzungsfächer
Maturturnen und/oder Biologie + Sport
zu wählen und ihre Maturarbeit im Be-
reich Sport zu schreiben.

«Ein Jahr zu spät»
An der Pressekonferenz vom ver-

gangenen Dienstag kamen mit der Ori-
entierungsläuferin und Leichtathletin
Rahel Brodmann und der Läuferin De-
borah Büttel zwei 14-jährige Talente
aus Riehen zu Wort. Für beide kommt
die Sportklasse ein Jahr zu spät, sie sind
bereits in der 1. Klasse im Gymnasium
Bäumlihof. Im Gespräch mit Rolf
Schrämmli schilderten sie ihre momen-
tane Trainingssituation. 

Theo Büttel, Vater und Trainer von
Deborah Büttel, erwähnte die Schwei-
zer Leichtathletikstars Anita Weyer-
mann und André Bucher, die Privat-
schulen besucht hätten, zeigte sich aber
überzeugt, dass es möglich sei, in eine
öffentliche Schule zu gehen und in die
Junioren-Weltspitze aufzusteigen. Das
Projekt Sportklasse gefalle ihm sehr gut,
doch brauche es noch etwas mehr Kon-
zentration in den Unterrichtseinheiten
und mehr Freiräume, auch für die Er-
holung. Ein wichtiges Element sei auch
die Platzierung von Prüfungen, da wich-
tige Wettkämpfe auch viel Konzentrati-
on erfordern würden und man gerade in
solchen Momenten «den Kopf frei» ha-
ben müsse.

Orientierung im Januar
Am 17. Januar (19.30 Uhr, Aula) or-

ganisiert das Gymnasium Bäumlihof ei-
ne Informationsveranstaltung für Schü-
lerinnen und Schüler der 3. OS-Klassen
und ihre Eltern. Anmeldetermin für die
Sportklasse ist dann der 15. Februar.
Beratung und Auskünfte gibt es bei
Projektleiter Christian Griss, Konrektor,
Telefon 606 33 11, Fax 606 33 33.

BILDUNG Gymnasium Bäumlihof startet Pilotversuch mit Sportklasse

Ausbildung und Sport vereinen

SOZIALES Blutspendeaktion des Samaritervereins Riehen

Blumen für die 5000ste

Blumen für den wertvollen Lebenssaft – Martina Kiefer aus Bettingen durfte 
als «Jubiläumsspenderin einen Blumenstrauss in Empfang nehmen. Manfred
Baumgartner (rechts) als 4999. und Rolf Löhrer als 5001. Spender erhielten
ebenfalls ein kleines Dankespräsent. Foto: Heinz Steck

rz. In der vergangenen Woche bat
der Samariterverein Riehen in Zusam-
menarbeit mit der Sektion Basel des
Schweizerischen Roten Kreuzes (SRK)
einmal mehr um eine Blutspende. Trotz
wenig einladendem Winterwetter fan-
den sich doch 119 Spendenwillige im
«Haus der Vereine» ein. 

Diesmal fieberten die Helferinnen
und Helfer der erhofften 5000sten
Spende entgegen. Kurz nach 19 Uhr
war es dann soweit. Als 5000. Spende-
rin durfte Martina Kiefer aus Bettingen
einen Blumenstrauss in Empfang neh-
men. Ein kleines Geschenk erhielten
auch SP-Einwohnerrat Manfred Baum-
gartner als 4999. sowie Rolf Löhrer als

5001. Spender. Ihres sowie das Blut der
anderen Spenderinnen und Spender
wird dringend gebraucht, denn immer
noch können trotz fortgeschrittenen
Operationstechnologien und Eigenblut-
spenden 25 Prozent zu wenig Blut-
konserven in der Region beschafft wer-
den. Mit einer Blutspende tut man Gu-
tes, denn Blut spenden kann Leben ret-
ten.

Die nächsten Spendenaktionen fin-
den in Riehen am 29. Februar und am
21. November 2000 statt. Während des
ganzen Jahres kann auch im Blut-
spendezentrum des Roten Kreuzes an
der Hebelstrasse 10 in Basel Blut ge-
spendet werden.

ZIVILSTAND/KANTONSBLATT

Geburten

Meier, Aminah Janyce, Tochter des
Assefa, Samuel, französischer Staatsan-
gehöriger, und der Meier, Jessica Rebec-
ca Afriyie, von Schöfflisdorf ZH, in Rie-
hen, Auf der Bischoffhöhe 110.

Bätscher, Lukas Martin, Sohn des
Bätscher, Jürg, von Rüschegg BE, und
der Bätscher geb. Böhler, Christine Jo-
hanna, von Rüschegg, in Riehen, Im
Baumgarten 5.

Graf, Andrea, Tochter des Graf, Da-
niel Andreas, von Riehen, und der Graf
geb. Abgottspon, Anita, von Riehen,
Stalden VS und Staldenried VS, in Rie-
hen, In den Neumatten 58.

Schneider, Simon, Sohn des Schnei-
der, Werner, deutscher Staatsangehöri-
ger, und der Schneider geb. Linder, Eli-
sabeth, von Riehen und Nusshof BL, in
Riehen, Keltenweg 18.

Eheverkündungen

Konaté, Bakary, ivorischer Staatsan-
gehöriger, in Adiake (Côte d’Ivoire), und
Williams, Monika Doris, von Riehen,
Neuweilerstrasse. 95.

Stalder, Bruno Werner, von Basel,
Weggis LU und Greppen LU, Allschwi-
lerstrasse 120, und Frei, Nadja Irène,
von Bettingen, in Köniz BE.

Todesfälle

Thomann-Bertoldi, Amalia, geb.
1915, von Basel, in Riehen, Paradies-
str. 3.

Meier-Ruch, Fritz, geb. 1918, von
Zürich, in Riehen, Fürfelderstr. 25.

Thüring-Reimer, Maurice, geb. 1952,
von Ettingen BL, in Riehen, Vierjuchar-
tenweg 7.

Gysi-Glünkin, Gertrud, geb. 1915, von
Buchs AG, in Riehen, Inzlingerstr. 50.

Schöpflin-Stump, Werner, geb.
1912, von Basel, in Riehen, Schützen-
rainweg 5. 

Thommen-Ballmer, Fritz, geb. 1909,
von Riehen und Eptingen BL, in Riehen,
Inzlingerstr. 50.

Grundbuch

Riehen, S D P 672, 351 m2, Wohn-
haus Fürfelderstrasse 98. Eigentum bis-
her: Urs Walter Krebs-Schneider, in Rie-
hen, und Monika Erika Krebs, in Riehen
(Erwerb 21. 12. 1998). Eigentum zu ge-
samter Hand nun: Jeannette Charlotte
Sattler Mayr und Michael Mayr, in Rie-
hen.

Riehen, S D StWEP 1653-4 (= 149/
1000 an P 1653, 756 m2, Mehrfamilien-
haus mit Autoeinstellhalle Gstaltenrain-
weg 14) und MEP 1653-7-7 (= 1/10 an
StWEP 1653-7 = 70/1000 an P 1653).
Eigentum bisher: Andrej Hrovat-Döbe-
lin, in Riehen (Erwerb 1. 7. 1987). Ei-
gentum nun: Esther Thommen, in Rie-
hen.

Riehen, S D P 2975, 152 m2, Unterm
Schellenberg, und MEP 2979-0-2 (= 1/5
an P 2979, 16 m2, Hackbergstrasse). Ei-
gentum bisher: Michael Justus Eugen
Schwiefert-Müller, in Arlesheim BL, und
René Jacques Stäheli-Stöcklin, in Basel
(Erwerb 31. 8. 1998). Eigentum nun:
Uwe Frank Dieter Zinke-Urdas, in Rie-
hen.

Fondation Beyeler, Baselstrasse 101
Dauerausstellung Sammlung Beyeler (Kunst der
Klassischen Moderne).
Sonderausstellung «Cézanne und die Moder-
ne». Mit Werken von Picasso, Braque, Léger,
Klee, Matisse, Mondrian, Giacometti, Rothko,
de Kooning und Kelly. Bis 9. Januar 2000.  
Öffnungszeiten: Täglich von 10 bis 18 Uhr, 
Mittwoch bis 20 Uhr.
Überblicksführungen am Samstag, 27. Novem-
ber, 12.30–13.45 Uhr und 14.30–15.45 Uhr, so-
wie am Sonntag, 28. November, 12.30–13.45
Uhr und 14.30–15.45 Uhr. Brunch mit an-
schliessender Führung durch die Sonderaus-
stellung am Sonntag, 28. November, 10–12 Uhr.
Master-Führung mit Kurator Markus Brüderlin
am Dienstag, 30. November, 18.30–19.45 Uhr.
Kurzführung «Cézanne und die Moderne» mit
Film am Mittwoch, 1. Dezember, 18–19.15 Uhr.
Voranmeldung unter Telefon 645 97 20.

Kunst Raum Riehen
Baselstrasse 71
Ausstellung von Hans-Rudolf Fitze. Führung
mit Kiki Seiler-Michalitsi am Mittwoch, 8. De-
zember, 17–18 Uhr. 
Öffnungszeiten: Mi–Fr 13–18 Uhr, Sa–So 11–18
Uhr. Bis 30 Dezember. 

Galerie ost west
Baselstrasse 9
Ausstellung mit Werken von Claudia Eichenber-
ger. Öffnungszeiten: Donnerstag, Freitag 14–
18.30 Uhr, Mittwoch 14–20 Uhr, Samstag
11–16 Uhr. Bis 8. Dezember.

KuR-Z
Käppeligasse 22
Adventausstellung mit Ölmalerei von Marianne
Frey sowie Verkauf von Adventdekorationen,
Gestecken und Kränzen durch die WWB-Gärt-
nerei, Basel. Vernissage am Samstag, 27. No-
vember, ab 18 Uhr. Ausstellung am Sonntag,
28. November, 10–17 Uhr.

Galerie Schoeneck
Burgstrasse 63
Arbeiten auf Leinwand und Papier des interna-
tional anerkannten französischen Künstlers
Jean Miotte. Öffnungszeiten: Donnerstag und
Freitag 10–12 und 14–19 Uhr, Samstag 10–17
Uhr. Bis 18. Dezember.

«Kumm und lueg»
Schmiedgasse 30
Brigitte Bonsack zeigt Tür- und Wandschmuck
aus Stoff- und Trockenblumen sowie Textilcolla-
gen. Freitag, 26. November, 17–18.30 Uhr und
Samstag, 27. November, 10–17 Uhr.

AUSSTELLUNGEN/
GALERIEN Vernissage im «Kunst Raum»

Gemeinderätin Maria Iselin-Löffler eröffnete mit ihrer Rede zur Vernissage am
vergangenen Freitag die Ausstellung mit Werken von Hans-Rudolf Fitze im Kunst
Raum Riehen. Die Ausstellung dauert bis zum 30. Dezember. Foto: Philippe Jaquet
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RENDEZVOUS MIT…

…Daniel Schnyder
wü. Wohl die allerwenigsten Politi-

kerinnen und Politiker der «Stahlhelm-
fraktion» in unserem Land, die die
Schweiz wohl am liebsten als stachel-
drahtumzäunte Insel inmitten der welt-
politischen Wogen sähen und sich des-
halb vehement gegen einen UNO-Bei-
tritt wehren, haben sich je vor Ort – zum
Beispiel  in Mazedonien, in Bosnien
oder auch in Mozambique – ein Bild
über einen humanitären Einsatz von
UNO-Delegationen gemacht. Vielleicht
täten sie gut daran, einmal mit dem Rie-
hener Grenzwachtbeamten Daniel
Schnyder ins Gespräch zu kommen. 

Der 36-Jährige könnte ihnen aus ei-
gener Erfahrung berichten, wie sinnvoll
und wichtig die Arbeit der sogenannten
«Civilian Police Officers» (CIVPOL) in
den eben genannten Ländern war und
ist. Und wie geschätzt gerade der ver-
gleichsweise immer noch bescheidene
Beitrag der Schweiz ist, wenn es darum
geht, im Auftrag des Sicherheitsrates
der Vereinten Nationen in den Krisenge-
bieten dieser Welt die Einhaltung der
Menschenrechte  durchzusetzen und zu
garantieren. Denn Daniel Schnyder ist
erst kürzlich von einem halbjährigen
Einsatz in Bosnien in die Schweiz
zurückgekehrt. Es war dies bereits sein
zweiter Einsatz als «CIVPOL» in Ex-Ju-
goslawien. Das erste Mal war er
1994/95 für ein ganzes Jahr  in Maze-
donien.

Mit seinen beiden Einsätzen in Ex-
Jugoslawien habe er sich gewissermas-
sen einen «Wunschtraum» erfüllt, er-
zählt Daniel Schnyder. «Ich wollte schon
immer einmal im Ausland arbeiten.»
Und als er dann die Ausschreibung für
einen solchen Einsatz sah, zögerte der
gelernte Heizungszeichner, der 1986
seinen ursprünglichen Beruf zugunsten
einer Laufbahn beim Grenzwachtkorps
aufgab, nicht lange. «Ich mag mich noch
genau erinnern. Es war am Fasnachts-
dienstag im März 1993, als bei uns im
Zollamt St.-Louis-Autobahn diese Aus-
schreibung auf den Tisch flatterte.» 

Während Daniel Schnyders Entschei-
dung schnell feststand, reagierten Freun-
de und Berufskollegen zunächst nicht
eben begeistert. «Immer wieder musste
ich hören: ‹Du spinnst, dich für einen sol-
chen Einsatz zu melden. Und dann aus-
gerechnet auch noch in Ex-Jugoslawien.
Da kannst du ja gleich dein Testament
machen›», erinnert sich Daniel Schnyder. 

Er liess sich jedoch nicht von seinem
Entschluss abbringen. Und so reiste er
im Januar 1994 nach Schweden, um
dort in einem zweiwöchigen Intensiv-
kurs auf den Einsatz in Mazedonien vor-
bereitet zu werden. Zum Ausbildungs-
stoff gehörten nicht nur die Kenntnis
der Menschenrechte und die politi-
schen, unbewaffneten Möglichkeiten ih-
rer Durchsetzung, sondern auch ein in-
tensives Verhaltenstraining. So lernte
Daniel Schnyder, wie er sich als Opfer
einer Geiselnahme oder einer Ent-
führung  zu verhalten hätte. Oder auch,
mit Bedacht und überlegt zu reagieren,
falls er oder ein Kollege auf Patrouillen-
fahrt in ein Minenfeld geraten sollte.
«Die Ausbildung war wirklich sehr in-
tensiv und realistisch. Und am Ende
hatte ich das Gefühl, wirklich gut vorbe-
reitet zu sein auf das, was da kommen
sollte.» 

Als es dann im Juni 1994 soweit war
und Daniel Schnyder im Flugzeug sass,
das ihn nach Mazedonien bringen sollte,
habe er aber schon ein wenig ein flaues
Gefühl im Magen gehabt. Und mit Gal-
genhumor auf die Tatsache reagiert, dass
er Business-Klasse fliegen konnte. «Ich
habe gedacht: ‹Das ist jetzt gewissermas-
sen das letzte Zückerchen. Die Henkers-
mahlzeit sozusagen›», blickt er zurück.

Nun, die Wirklichkeit, die Daniel
Schnyder in Mazedonien antraf, war
zum Glück weniger dramatisch. «Man
merkte, dass in Mazedonien selbst nie
Krieg war», erzählt er.  Ethnisch beding-

te Probleme habe es dort gleichwohl ge-
geben. Denn in Mazedonien lebt eine
zahlenmässig relativ starke Minderheit
von Albanern. Auf der anderen Seite wa-
ren die Polizeikräfte mehrheitlich ser-
bisch-orthodox. Aufgabe von Daniel
Schnyder und seinen «CIVPOL»-Kollegen
aus anderen Ländern war es unter ande-
rem, Übergriffe der Polizei auf die alba-
nische Minderheit, wie sie damals immer
wieder vorkamen, zu unterbinden. Dies
gelang offenbar gut, denn Daniel Schny-
der erzählt nicht ohne Stolz, dass die
Zahl solcher Übergriffe in den 12 Mona-
ten, während denen er als  unbewaffne-
ter «Civilian Police Officer» im Einsatz
stand, massiv zurückgegangen sei.

Ursprünglich wollte Daniel Schnyder
nur ein halbes Jahr in Mazedonien blei-
ben. Weil ihm aber die Arbeit Spass
machte und ihm schon bald immer
mehr Verantwortung übertragen wur-
de, verlängerte er sein Mandat um wei-
tere sechs Monate. In dieser Zeit kehrte
er etwa alle zweieinhalb Monate für
sechs Tage in die Schweiz zurück. Ge-
wissermassen ferienhalber, wie er la-
chend bemerkt. Dieser Wechsel sei in-
dessen nicht immer ganz einfach gewe-
sen und nach einigen Monaten habe er
bisweilen nicht mehr gewusst, wo er
jetzt wirklich zu Hause sei. Als er dann
nach einem Jahr definitiv in die Schweiz
zurückgekehrt sei, habe er schon einige
Wochen gebraucht, um auch in seinem
angestammten Beruf als Grenzwächter
wieder richtig Fuss zu fassen. 

Gleichwohl stand für Daniel Schny-
der  schon damals fest, dass er nach ei-
ner Pause von ein, zwei Jahren wieder
als «CIVPOL» irgendwo in der Welt ei-
nen Einsatz leisten wollte. Die Gelegen-
heit bot sich schliesslich  zu Beginn die-
ses Jahres. Bosnien hiess diesmal sein
Einsatzgebiet. «Das war dann aber
schon ein riesiger Unterschied zu Maze-
donien. In Bosnien herrschte zwar kein
Krieg mehr, aber die Spuren der seeli-
schen Verwüstung in den Menschen wie
auch der materiellen Zerstörung waren
noch allgegenwärtig», erzählt er. Insbe-
sondere in Sarajewo, wo Daniel Schny-
der als «Station Commander» der Ein-
satzleitstelle des betreffenden Bezirkes
eine international zusammengesetzte
Gruppe von «CIVPOLS» führte. Es sind
Bilder, die Daniel Schnyder tief beein-
druckt und geprägt haben. Auch wenn
er zum Glück auch diesmal nie selbst in
eine brenzlige Situation geriet. Viel-
leicht sei es ihm auch deshalb gelungen,
nach seiner Rückkehr im August dieses
Jahres das Gesehene und Erlebte doch
recht gut zu verarbeiten.

Es sind aber – nebst den zahlreichen
dort geknüpften und noch heute beste-
henden Freundschaften zu anderen
CIVPOL-Angehörigen – nicht zuletzt die-
se Bilder und Erlebnisse aus Sarajewo,
die Daniel Schnyder von der Wichtigkeit
und Richtigkeit der UN-Missionen auf
dem Balkan überzeugt haben. Deshalb
ist für ihn klar: «Nach einer Pause
möchte ich wieder als ‹CIVPOL› Dienst
leisten.» 

Und deshalb engagiert sich Daniel
Schnyder auch stark für die im Septem-
ber 1998 lancierte Volksinitiative für
den UNO-Beitritt der Schweiz. Ob er
glaube, dass die Initiative überhaupt zu-
stande komme? Denn bisher wurden
erst rund 60’000 der notwendigen
100’000 Unterschriften gesammelt und
die Frist läuft im kommenden März ab.
Und ob er glaube, dass die Initiative
dann auch angenommen würde? «Man
muss Optimist sein, dem Ergebnis der
letzten eidgenössischen Wahlen zum
Trotz», betont er.

Daniel Schnyder denkt und handelt
aber nicht nur bei seinen «CIVPOL»-
Einsätzen international und grenzüber-
schreitend, sondern auch im Privatle-
ben. Erst vor wenigen Wochen hat er
geheiratet. Seine Frau, eine gebürtige
Bosnierin, hat er bei seiner – aller Vor-
aussicht nach nur vorläufig letzten Mis-
sion – kennen gelernt.

Als CIVPOL im Auftrag der Vereinten Nationen auf Patrouillenfahrt in Bosnien:
Daniel Schnyder (rechts) zusammen mit einem Kollegen. Foto: zVg

KONZEPT Bettinger Gemeinderat präsentiert seine Legislaturziele 1999–2003

Grosse Pläne für die kleine Landgemeinde
Ein recht ambitioniertes «Regie-
rungsprogramm» hat sich der Ge-
meinderat Bettingen für die kom-
menden vier Jahre zusammenge-
stellt. Dazu gehört ein eigenes
Konzept für den privaten und den
öffentlichen Verkehr sowie die
Bettinger Jugendpolitik ebenso
wie der ins Auge gefasste Verkauf
des Bettinger Wärmeverbundes,
die teilweise Freihaltung der Par-
zelle 2 und die Erhaltung des Bau-
ernbetriebes im Dorf.

Dieter Wüthrich

Gleich in seinen einleitenden Bemer-
kungen zu den Legislaturzielen 1999–
2003 nennt der Bettinger Gemeinderat
die beiden grössten Sorgenkinder der
Landgemeinde beim Namen. Es sind
dies einerseits  die in den letzten Jahren
stetig und zusätzlich vom Kanton über-
tragenen Aufgaben, die den Finanz-
haushalt der Gemeinde nun mit einem
weiteren happigen Brocken, der Über-
nahme der Primarschule, zu beschwe-
ren drohen. 

Zum anderen und damit zusammen-
hängend zeigt sich der Gemeinderat be-
sorgt über die steuerliche Situation von
Bettingen. Es sei ein offenbar nicht aus-
zurottender Irrtum der Bevölkerung in
der Stadt, dass die Einwohnerschaft der
Landgemeinden nur die halbe Kantons-
steuer zu zahlen hätte. Verantwortlich
für diesen Irrglauben sei die unge-
schickte Formulierung des kantonalen
Steuergesetzes. 

Der Gemeinderat kritisiert indessen
nicht nur die Haltung der Stadtbevölke-
rung, er macht auch einen Vorschlag für
ein gerechteres Steuersystem. Konkret
spricht er sich für die Einführung einer
Kantons- und einer Gemeindesteuer für
alle Steuerpflichtigen des Kantons aus. 

Die nun vorliegenden Legislaturziele
sollen aber auch in anderen Bereichen
dazu dienen, die Geschicke Bettingens

in diesen vier Jahren aktiv agierend in
die Hand zu nehmen, statt nur auf Be-
dürfnisse und Bedrohungen von aussen
zu reagieren.

Die Erhaltung Bettingens als eigen-
ständige Gemeinde stellt der Gemeinde-
rat dabei gleichsam als Präambel an
den Beginn seiner Legislaturziele. Zwar
könnte eine in anderen Kantonen
durchgeführte Gemeindefusion aus
wirtschaftlichen Gründen auch für Bet-
tingen Sinn machen, sie sei jedoch aus
staatspolitischen nicht opportun, stellt
der Gemeinderat fest.

Verbesserte Öffentlichkeitsarbeit
Verwaltungsintern will der Gemein-

derat die Neuorganisation zu einem Ab-
schluss bringen. Insbesondere sollen
Aufgaben, die bisher allein dem Ge-
meindeverwalter oblagen, an andere
Ressortverantwortliche delegiert wer-
den. Die dafür notwendige Änderung
der Gemeindeordnung soll an die Hand
genommen werden. Zudem will der Ge-
meinderat die von ihm bisher viertel-
jährlich herausgegebenen «Bettinger
Nachrichten» inhaltlich und gestalte-
risch auffrischen. Sofern Interesse vor-
handen ist, sollen Fremdinserate die
Publikationskosten senken helfen.

«Steuererhöhung unumgänglich»
Ob die hängige Steuerinitiative nun

angenommen wird oder mit der Über-
nahme der Grundschulen gebodigt wer-
den kann – so oder so hält der Bettinger
Gemeinderat eine Erhöhung der Ge-
meindesteuern mittelfristig für unum-
gänglich. Die Übernahme der Primar-
schule übersteige ohnehin die Finanz-
kraft der Gemeinde, weswegen der Kan-
ton die Gemeinde in namhafter Höhe un-
terstützen müsse.  Längerfristig will der
Gemeinderat auf eine Bettinger Partizi-
pation an den kantonalen Vermögens-
steuer-Erträgen hinarbeiten. Jährlich
würden die Bettinger Vermögenssteuer-
pflichtigen gegen eine Mio. Franken an

den Kanton abliefern. Würde die Hälfte
davon nach Bettingen zurückfliessen,
könnten damit 45 Prozent der mit der
Schulübernahme zu erwartenden Kos-
ten gedeckt werden, rechnet der Ge-
meinderat vor.

Parzelle 2 nur teilüberbauen
Weiter will sich die Bettinger Exeku-

tive für eine zumindest teilweise Freihal-
tung der Parzelle 2 (Baslerhofmatte) an
der Brohegasse einsetzen. Dies gemäss
den Empfehlungen der Konsenskonfe-
renz der «Werkstadt Basel». Ausgebaut
werden soll hingegen der Wärmever-
bund, an dem bisher die drei gemeinde-
eigenen Liegenschaften Dorfstrasse 29
sowie Hauptstrasse 82 und 88 ange-
schlossen sind. Der Wärmeverbund hat
noch Kapazitäten für den Anschluss ei-
ner grösseren Liegenschaft. Im Vorder-
grund steht dabei ein Anschluss der Lie-
genschaft  Hauptstrasse 85. 

In diesem Zusammenhang steht der

Gemeinderat in Verhandlungen mit den
Industriellen Werken Basel (IWB), die
Interesse an einer käuflichen Übernah-
me des Wärmeverbundes signalisiert
haben. Das Kaufangebot der IWB lautet
auf 100’000 Franken, wobei die Ge-
meinde dann den IWB nicht nur den
Gasbezug, sondern auch Betrieb und
Unterhalt des «privatisierten» Wärme-
verbundes zu berappen hätte. 

Wie die RZ von Gemeinderat Uwe
Hinsen, Ressortvorsteher Bauwesen, er-
fuhr, ist der Gemeinderat aber noch
nicht bereit, den Kaufvertrag zu den von
den IWB offerierten Konditionen zu un-
terschreiben. Zum einen seien die von
den IWB veranschlagten Betriebs- und
Unterhaltskosten im Vergleich mit priva-
ten Servicefirmen noch viel zu hoch.
Zum anderen will sich der Gemeinderat
zusichern lassen, beim Wegfall des Mo-
nopols der IWB als Gaslieferant nicht zur
Abnahme des teuren IWB-Gases ver-
pflichtet zu sein.

Beruhigte Hauptstrasse
Bereits weit fortgeschritten sind die

Bemühungen des Gemeinderates für
eine Verkehrsberuhigung an der Haupt-
strasse. In Verhandlungen mit der Ver-
kehrsabteilung des Polizei- und Mili-
tärdepartementes konnte erreicht wer-
den, dass die Tempo-40-Zone zwischen
Bückenweg und Zollhaus im Bettinger
Dorfkern bestehen bleibt. Ab Zollhaus
bis hinauf zur Chrischona galt bisher
Tempo 80, was nicht nur von auswärti-
gen Möchtegern-Rennfahrern weidlich
ausgenützt wurde. Auf Betreiben des
Gemeinderates gilt auf diesem Teilstück
bis zum Diakonissen-Schwesternhaus
demnächst Tempo 60, vom Schwestern-
haus aufwärts Tempo 50. Die entspre-
chenden Signalisationsarbeiten sind laut
Auskunft von Gemeindeverwalter Ray-
mond Schmid bereits im Gange.

(Noch) Kein Thema ist in Bettingen
hingegen die Einführung von Tempo 30
auf dem übrigen Gemeindestrassennetz.
Geschwindigkeitsmessungen hätten ge-
zeigt, dass sich dort keine Temporeduk-
tion aufdränge, erklärte Uwe Hinsen.
Auf gutem Wege ist hingegen ein neues
Parkplatzregime insbesondere im Be-
reich der Oberen Dorfstrasse. 

Optimiert werden soll auch das ÖV-
Angebot. Es habe sich gezeigt, dass das
bisherige Angebot nur beschränkt den
Bedürfnissen der Bettinger Bevölkerung
entspreche, sagte Raymond Schmid der
RZ. Dabei gehe es nicht um eine Ange-
botserweiterung, die sich die Gemeinde
ohnehin nicht leisten könne. Vielmehr
will der Gemeinderat auf einige wenig
frequentierte Buskurse am Sonntag-
abend verzichten. Dies zugunsten einer
Angebotsverbesserung an Werktagen
zwischen etwa 18.30 bis 20.30 Uhr.

Der Gemeinderat hat sich zum Ziel
gesetzt, sich für ein aktives Dorfleben
einzusetzen, dies etwa mit der Zurver-
fügungstellung von geeigneten Räum-
lichkeiten oder auch mit der Ausarbei-
tung eines Jugendarbeit-Konzeptes.

Der Bettinger Gemeinderat will gemäss seinen Legislaturzielen nicht nur das
Angebot des öffentlichen Verkehrs von und nach Bettingen optimieren. Mit einer
Reduktion der zulässigen Höchstgeschwindigkeit auf 60 km/h zwischen Zollhaus
und St. Chrischona soll demnächst auch die Hauptstrasse (am rechten Bildrand
sichtbar) verkehrsberuhigt werden. Foto: RZ-Archiv

GRATULATIONEN

Gottfried und Lisbeth Sumi-Wittwer
zur goldenen Hochzeit

rz. Am kommenden Mittwoch, den
1. Dezember, dürfen Gottfried und Lis-
beth Sumi-Wittwer im Mattenhof an der
Grendelgasse ihre goldene Hochzeit fei-
ern. Die Riehener-Zeitung gratuliert
herzlich und wünscht auch für die Zu-
kunft viel Glück.

IN KÜRZE

RZ-Kreuzworträtsel –
die Gewinnerinnen
und Gewinner

rz. Wie immer haben wir aus den
insgesamt 103 eingegangenen richtigen
Lösungen unserer drei November-
Kreuzworträtsel fünf Gewinnerinnen
und Gewinner eines Einkaufsgutschei-
nes im Wert von je 20 Franken ausge-
lost. Die Lösungswörter der Rätsel Nr.
44, 45 und 46 lauten: Baurechtszinsen
(Nr. 44), Dorfvereinigung (Nr. 45) und
Wirtschaftslage (Nr. 46).

Gewonnen haben: Jacqueline Staub,
Bosenhaldenweg 7, 4125 Riehen; Mar-
tha Ettlin, Lachenweg 16, 4125 Riehen;
Hedy Indlekofer, Albert Oeri-Strasse 8,
4125 Riehen; Marie Schiegg, Inzlinger-
strasse 204, 4125 Riehen, und Siegfried
Möckel, Aeussere Baselstrasse 49, 4125
Riehen. Herzliche Gratulation!

Ab dieser Woche laden wir alle Rät-
selfans wieder zur Teilnahme an unse-
rem grossen dreiteiligen Weihnachts-
preisrätsel. Die vielen attraktiven Preise
lohnen das Miträtseln. Weitere Details
zu unseren Preisrätseln auf unseren
Advents- und Weihnachtssonderseiten
11–14.

RZ-Veranstaltungskalender
Veranstalten Sie in Riehen oder Bettingen ein
Konzert, eine Theateraufführung, eine Lesung,
einen Diskussionsabend oder einen Vortrag?
Führen Sie eine Ausstellung, ein Fest oder ei-
nen Bazar durch? Zeigen Sie einen Film oder
Dias, organisieren Sie einen Treffpunkt oder
leiten Sie einen Kurs zu einem bestimmten
Thema (keine kommerziellen Kursangebote)?
Dann nehmen Sie mit uns Kontakt auf, damit
wir Ihren Anlass in unser Veranstaltungskalen-
darium aufnehmen können. Unsere Adresse
und Telefonnummer lautet: Riehener-Zeitung,
Veranstaltungskalendarium Riehen/Bettingen,
Postfach, 4125 Riehen 1, Telefon 645 10 00.
Redaktionsschluss ist jeweils am Dienstag um
18 Uhr. Die Redaktion
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Freitag, 26.11.
DISKUSSION

«Schöpfung kontra Naturwissenschaft» 
Diskussionsveranstaltung in der Reihe «Bibel
und Naturwissenschaft» zum Thema «Wie weit
darf der Mensch in die Schöpfung eingreifen?».
Referenten: Prof. Dr. Johannes Fischer (Theolo-
ge, Institut für Sozialethik der Universität
Zürich), Prof. Dr. med. Hansjakob Müller (Leiter
der Abteilung «Medizinische Genetik» am Kin-
derspital beider Basel), Prof. Dr. Jakob Nüesch
(ehem. Präsident der ETH Zürich). Kornfeldkir-
che, 20 Uhr.
Eintritt frei.

TREFFPUNKT

Volkstänze aus aller Welt
Schnupperstunde der Senioren-Volkstanzgrup-
pe. Gemeinschaftsraum des Alters- und Pflege-
heimes «Haus zum Wendelin» (Inzlingerstrasse
50), 9.15 Uhr. Auskunft unter der Telefonnum-
mer 641 22 03. 

MUSIK

«Stubete im Baslerhof»
Folkloristischer Abend mit dem Jodlerclub Rie-
hen und der «Oberbaselbieter Ländlerkapelle».
Restaurant «Baslerhof» (Bettingen), ab 19.30
Uhr.
Telefonische Tischreservation unter der Num-
mer 603 24 25.

TREFFPUNKT

Kerzenziehen
Traditionelles Kerzenziehen des Frauenvereins
Riehen. Pfarrhaus an der Kirchstrasse 7, täg-
lich bis 5. Dezember von 15 bis 18 Uhr. Grup-
pen nach telefonischer Vereinbarung  (Telefon
641 01 88) auch ausserhalb der angegebenen
Öffnungszeiten.

BAZAR

Adventsmarkt der «Offenen Tür»
Traditioneller Adventsbazar des christlichen
Vereins für Lebenshilfe «Offene Tür». Verkauf
von Bastelarbeiten und kunsthandwerklichen
Gegenständen sowie selbstgemachten Lebens-
mitteln. Flohmarkt und Tombola, Spielaktionen
für Kinder. Mittagessen 11.30–13.30 Uhr,
Nachtessen 17.30–19 Uhr. Kirchgemeindezen-
trum Meierhof, 10–19.30 Uhr. 

Samstag, 27.11.
MARKT

Bettinger Adventsmarkt
Advents- und Weihnachtsmarkt der Patchwork-
Gruppe Bettingen. Zahlreiche Verkaufsstände
mit Bastelarbeiten und Kunsthandwerk. Lin-
denplatz (Bettingen), 10–17 Uhr.
10 Prozent des Reinerlöses sind für den Kin-
dergarten im Safiental GR bestimmt.

KURS

Obstbaum- und Sträucher-Schnittkurs
Kurs der Obst- und Gartenbaugesellschaft und
der Basler Gartenbaugesellschaft. Themen:
Schneiden als Grundlage für gesunde Bäume
und Sträucher/Was ist nebst dem Winterschnitt
zu tun, um gesundes Obst zu produzieren?
Kursleiter: Jürg Sollberger, Stephan Burtscher.
Treffpunkt: Kreuzung Hintergärten/Steingru-
benweg, 14 Uhr.
Weitere Auskünfte unter der Telefonnummer
641 42 86.

KONZERT

61. HVE-Jahresfeier
Jahreskonzert des Handharmonika-Vereins
«Eintracht» Riehen. Mitwirkende: Handharmo-
nika-Verein «Eintracht», HVE-Theatergruppe
mit dem Dialekt-Schwank «Abverheiti Flitter-
wuche», Tanzmusik Walter Hurst. Dorfsaal
Landgasthof, 20 Uhr, Tanz und Unterhaltung
bis 02 Uhr.
Eintritt frei.

VERNISSAGE

Jahrbuchpräsentation «z’Rieche 1999»
Öffentliche Vernissage des Verlages «z’Rieche»
für die Ausgabe 1999 des Riehener Jahrbuches.
Autorinnen und Autoren stellen ihre Beiträge
vor und signieren das Jahrbuch, Roger Ehret
liest eine Gespenstergeschichte vor. Musikali-
sche Umrahmung durch Frank Nagel (Leiter
der Musikschule Riehen). Gemeindehaus, 16.30
Uhr.

BAZAR

Adventsmarkt der «Offenen Tür»
Adventsbazar des christlichen Vereins für Le-
benshilfe «Offene Tür». Verkauf von Bastelar-
beiten und kunsthandwerklichen Gegenständen
sowie selbstgemachten Lebensmitteln; Floh-
markt und Tombola, Spielaktionen für Kinder.
Mittagessen 11.30–13.30 Uhr. Kirchgemeinde-
zentrum Meierhof, 11–15.30 Uhr.

BAZAR

Weihnachtsverkauf St. Franziskus
Traditioneller Weihnachtsverkauf der Frauen-
vereinigung St. Franziskus. Verkauf von Bastel-
arbeiten und Kunsthandwerk sowie kulinari-
schen Spezialitäten; Tombola, Videofilme für
Kinder am Nachmittag. Pfarreiheim St. Fran-
ziskus, 9.30–20 Uhr.

KALENDARIUM
RIEHEN/BETTINGEN

DEGUSTATION

«Schlipfer Cuvé»
Degustation und Verkauf von Schaumwein aus
dem Rebberg der Gemeinde Riehen. Ökonomie-
hof der Gemeinde Riehen (Rössligasse 61),
8–12Uhr.

LITERATUR

Ausgewählte Bücher
Die Mitarbeiterinnen der Gemeindebibliotheken
Riehen stellen ausgewählte Bücher verschiede-
ner Autorinnen und Autoren vor. «Haus zur
Waage» (Baselstrasse 12) und Rauracherzen-
trum, 11–11.30 Uhr.

Sonntag, 28.11.
BAZAR

Weihnachtsverkauf St. Franziskus
Traditioneller Weihnachtsverkauf der Frauen-
vereinigung St. Franziskus. Verkauf von Bastel-
arbeiten und Kunsthandwerk sowie kulinari-
schen Spezialitäten; Tombola, Videofilme für
Kinder am Nachmittag. Pfarreiheim St. Fran-
ziskus, 9–16 Uhr.

KONZERT

Barockmusik in der Dorfkirche
Das Kammerensemble «Musica Antiqua» spielt
Werke des Barocks von Attilio Ariosti, Georg
Philipp Telemann, Johann Christoph Pepusch
und Giuseppe Valentini. Dorfkirche, 17 Uhr.
Vorverkauf: Konzertkarten zu Fr. 25.–/20.–/15.–
sind erhältlich bei «Pro Musica», Baselstrasse
44, Telefon  641 40 77. Freier Eintritt für Kin-
der und Jugendliche in Begleitung Erwachse-
ner. Reinerlös zugunsten der «Basler Kunden-
weihnacht». 

KONZERT

«Kaffeehaus-Konzert mit Fräulein Grethe»
Konzert der «Kunst in Riehen». Kathrine Ram-
seier (Gesang) und Claudia Pachlatko-Barth
(Klavier) servieren bekannte und vergessene
Lieder, Schlager und Chansons aus der Zeit von
1920 bis 1950. Lüschersaal der Alten Kanzlei
(Baselstrasse 43), 17 Uhr.
Karten zu Fr. 25.– bzw. Fr. 15.– (Schüler/Stu-
dierende) sind an der Abendkasse erhältlich.

TREFFPUNKT

«Stubete mit Adventsfenster»
Die Bewohnerinnen und Bewohner des Wohn-
hauses für Körperbehinderte laden zu einer
«Stubete» mit einer Adventsfensterpräsentation
ein. Im Niederholzboden 12, ab 16 Uhr.

TREFFPUNKT

«dorf.apéro.4»
Die evang.-reform. Kirchgemeinde Riehen-Bet-
tingen und die Pilgermission St. Chrischona la-
den zum Dorfapéro ein: Das Motto lautet: «The-
men mit Biss, dazu etwas zum Beissen». Kapel-
le Bettingen, 19 Uhr.

Montag, 29.11.
DISKUSSION

«Riehen – wohin?» 
Öffentliche Podiumsdiskussion zum neuen Leit-
bild 1999–2015 der Gemeinde Riehen. Es dis-
kutieren: Rolf Brüderlin (Einwohnerrat LDP),
Simone Gschwend (Einwohnerrätin SP), Hans
Bürki (Präsident der IG Riehener Sportvereine),
Peter Zinkernagel (Präsident des Handels- und
Gewerbevereins Riehen), Dieter Wüthrich
(Chefredaktor Riehener-Zeitung). Diskussions-
leitung: Thomas Strahm (Präsident der LDP
Riehen/Bettingen). Veranstalter: LDP Riehen/
Bettingen. Restaurant «Niederholz», 20 Uhr.

Dienstag, 30.11.
LESUNG

«Auftrag in Tartu» 
Im Rahmen der «Arena Literaturinitiative» liest
der Krimi-Autor Ulrich Knellwolf aus seinem
neuesten Roman «Auftrag in Tartu». Einfüh-
rung in die Lesung durch Valentin Herzog.
Kirchgemeindezentrum Meierhof, 20.15 Uhr.
Eintritt frei, Unkostenbeitrag erwünscht.

Mittwoch, 1.12.
KONZERT

«Dreiland-Nostalgie-Ensemble» 
Erstes von insgesamt vier Nachmittagskonzer-
ten insbesondere für Seniorinnen und Senio-
ren. Unter dem Titel «Erklingen zum Tanze die
Geigen…» interpretieren Barbara Merz, Heidi
Engler-Ludin und Giacomo Huber bekannte
und beliebte Operettenmelodien aus «Im weis-
sen Rössl», «Csardasfürstin», «Der Schwarze
Hecht», «Das Land des Lächelns», «Gräfin Ma-
riza», «Maske in Blau» u.a. Mit einem Mini-
mum an Requisiten und in farbigen Kostümen
wird ein Hauch alter Theateratmosphäre ver-
mittelt. Kellertheater der Alten Kanzlei (Basel-
strasse 43), 14.30 Uhr.
Vorverkauf: Billette zu Fr. 12.– sind beim Ver-
kehrsverein Riehen, Baselstrasse 43, Telefon
641 40 70, oder für Fr. 15.– an der Tageskasse
erhältlich. Karten für den Besuch aller vier
Konzerte (1., 8., 15. und 22. Dezember, jeweils
um 14.30 Uhr) kosten Fr. 40.–

Podiumsdiskussion
zum neuen Leitbild

rz. Vor wenigen Wochen hat der Rie-
hener Gemeinderat  sein Leitbild für die
Gemeinde Riehen für 1999 bis zum Jah-
re 2015 publiziert und damit gleichzei-
tig eine breite Diskussion über die Fra-
ge angeregt, wohin sich Riehen in den
ersten eineinhalb Jahrzehnten des neu-
en Jahrtausends entwickeln soll und
kann. 

Nun lädt die LDP Riehen/Bettingen
am kommenden Montag, 29. November,
zu einer öffentlichen Podiumsdiskus-
sion zum neuen Leitbild, seinen Chan-
cen und Möglichkeiten, aber auch sei-
nen Grenzen. Unter der Leitung von
Thomas Strahm (Präsident LDP Riehen)
diskutieren Rolf Brüderlin (Einwohner-
rat LDP), Simone Gschwend (Einwoh-
nerrätin SP), Hans Bürki (Präsident der
IG Riehener Sportvereine), Dieter Wüth-
rich (Chefredaktor Riehener-Zeitung)
sowie Peter Zinkernagel (Präsident des
Handels- und Gewerbevereins Riehen).

Die Podiumsdiskussion findet im
Restaurant «Niederholz» statt. Beginn
um 20 Uhr.

Das Leitbild 1999–2015 der Gemein-
de Riehen kann kostenlos bei der Ge-
meindeverwaltung oder bei den Riehe-
ner Postfilialen an der Bahnhofstrasse
und an der Rauracherstrasse bezogen
werden.

«Der Mensch ist gut»
rz. Heute Freitagabend, 26. Novem-

ber, um 20 Uhr  gastieren Sylvia und Va-
lentin Herzog-Cherbuin zusammen mit
Eva Hilbck Nussbaumer und ihrem
Kästner-Abend unter dem Titel «Der
Mensch ist gut» in den Räumen der All-
gemeinen Lesegesellschaft am Münster-
platz 8 in Basel. Das Programm umfasst
Texte, Gedichte, Chansons, aktuelle Er-
gänzungen und biografische Hinter-
gründe von und über Erich Kästner.

«Cats for Kids» 
im Badischen Bahnhof

rz. Unter diesem Titel präsentiert
das Atelier-Theater Riehen aus Anlass
seines 20-jährigen Bestehens im «Thea-
ter im Buffet» im Badischen Bahnhof
derzeit ein Katzen-Musical für die ganze
Familie. Erzählt wird die Geschichte
von zwei Katzen und zwei Katern, die
sich «Basler Cats» nennen. Das Quartett
trifft sich wöchentlich im Tanzstudio,
wo die vier singen, tanzen, spielen und
davon träumen, einmal berühmt zu
werden. Sie möchten eine Show im
Fernsehen oder in einem Film des
berühmten Produzenten Kott spielen.
Allerdings geraten dabei Wahrheit und
Wunschdenken manchmal etwas
durcheinander…

Unter der Regie von Dieter Ballmann
spielen Bea Schneider, Barbara Wälde-
le, Nando Ferrante, Thomas Hardegger
und Dieter Ballmann selbst.

Gespielt wird «Cats for Kids» mitt-
wochs, samstags und sonntags jeweils
um 15 Uhr.

Vorverkauf: Herrenmode-Boutique
«La Nuance», Baselstrasse 17, Telefon
641 55 75, Bivoba AG, Austrasse 2a,
Basel, Telefon 272 55 66, oder bei Mu-
sik Hug, Freie Strasse 70, Basel, Telefon
272 33 95.

KONZERT Basler Schlagzeugtrio bei der «Kunst in Riehen»

Aufbruch zu neuen Ufern

rz. Für einmal neue Wege beschrei-
ten die Programmmacher beim zweiten
Abonnementskonzert der bisher eher
konservativ ausgerichteten Konzertrei-
he von «Kunst in Riehen». Am Dienstag,
7. Dezember, gastiert das Basler Schlag-
zeugtrio (Siegfried Kutterer, Gerhard
Huber und Thomas Waldner) im Dorf-
saal des Landgasthofes.

Das vielseitige Repertoire des Trios
reicht von reinen Schlagzeugwerken
John Cages über musiktheatralische
Kompositionen von Weissberg und Ka-
gel bis hin zu Werken der jüngsten Kom-
ponistengeneration. Ein besonderes
Anliegen der drei Schlagzeuger ist die
kreative Zusammenarbeit mit Kompo-
nisten und Musikern anderer Kultur-

kreise und Stilrichtungen. Das Trio
kann auf zahlreiche Konzerte im In- und
Ausland zurückblicken. 

Beim Gastspiel in Riehen werden
Siegfried Kutterer, Gerhard Huber und
Thomas Waldner Werke von George Ha-
milton Green (1893–1970), Claude Vi-
vier (1948–1983) sowie den jüngeren
Komponisten Pierre Favre (*1937), Da-
niel Weissberg (*1954), Siegfried Kutte-
rer (*1954) und Dennis Kuhn (*1957) in-
terpretieren.

Konzertbeginn ist um 20.15 Uhr.
Vorverkauf: Karten zu Fr. 35.–, Fr.

30.– und Fr. 20.– sind erhältlich beim
Verkehrsverein Riehen, Baselstrasse
43, Telefon 641 40 70, oder bei Musik
Hug, Freie Strasse 70, Tel. 272 33 95.

Siegfried Kutterer, Gerhard Huber und Thomas Waldner bilden das «Basler
Schlagzeugtrio», das bei «Kunst in Riehen» auftritt. Foto: zVg

Weihnachtsmusical
in der Kornfeldkirche

rz. «Es Zeiche vom Himmel» heisst
das Weihnachtsmusical und es handelt
von den Ereignissen, die sich vor und
während der Geburt von Jesus abge-
spielt haben. 

Aufgeführt wird das Musical von den
Klassen 2c und 4a der Primarschule
Niederholz, und zwar am Freitag, 3. De-
zember, um 19.30 Uhr in der Kornfeld-
kirche.

Nebst einem Rollenspiel, das die ei-
gentliche Geschichte erzählt, bilden die
beiden Klassen einen Chor. Zusammen
mit einer Band werden sie teils «fetzi-
ge», teils stimmungsvolle Lieder singen
und spielen.

Eintritt frei, Kollekte.

Weihnachtsartikel 
aus dem Erzgebirge

rz. In der Boutique des Riehener
Spielzeugmuseums werden jetzt wieder
grosse und kleine Weihnachtsartikel
aus dem Erzgebirge angeboten. Zu kau-
fen gibt es unter anderem Weihnachts-
baumanhänger, Kerzenständer, Weih-
nachtspyramiden, Musikdosen sowie
die berühmten Miniaturen aus Seiffen.

Öffnungszeiten: Mittwoch bis Sams-
tag 14–17 Uhr, Sonntag 10–17 Uhr.

7. Kunsthandwerk-
Ausstellung

rz. An diesem Wochenende zeigt die
Riehener Quilt- und Patchwork-Künstle-
rin Birgitta Albrecht im Rahmen der 7.
Kunsthandwerk-Ausstellung im Café
«Providentia»  bei der Heiliggeistkirche
(Laufenstrasse 46) in Basel eine Aus-
wahl ihrer Arbeiten. Gezeigt werden zu-
dem Spielereien mit Holz (Dieter Best),
Keramik (Elsi Holzheu), handbemaltes
Glas (Heidi Jeker), Krippenfiguren (Hei-
di Nisslé), Holzobjekte (Richard Nisslé),
Handwebereien (Esther Sommer Grun-
der), Adventsschmuck (Frieda Zimmer-
mann) sowie Seidentücher und
Schmuck (Rita Zwick). Geöffnet ist die
Ausstellung am Samstag von 10 bis 20
Uhr und am Sonntag von 10 bis 16 Uhr. 

IN KÜRZE



Freitag, 26. November 1999 Nr. 47 7

KONZERT «Musica Antiqua» spielt Werke barocker Meister

Klassik zum 1. Advent

rz. Barocke Werke von Georg Philipp
Telemann, Attilio Ariosti, Johann Chris-
toph Pepusch und Giuseppe Valentini
umfasst das Programm, mit dem das
Kammermusik-Ensemble «Musica An-
tiqua» übermorgen Sonntag, 28. No-
vember, in der Dorfkirche gastiert. 

Im Mittelpunkt des Konzertes stehen
die Blockflöte und die Viola d’amore.
Letztere ist ein selten gespieltes Instru-
ment, ähnlich der Viola, mit sieben zu
streichenden Saiten und ebensovielen
Bordunsaiten, die unter dem Griffbrett
liegen und in der passenden Tonart mit-
schwingen. Solist an diesem Instrument
ist der Basler Christoph Day. Begleitet

wird er vom Blockflötisten Tonio Pass-
lick, Isolde und Martin Kruck (beide Vio-
line), Louise Vorster (Kontrabass) sowie
Rita und Fridolin Uhlenhut (Cembalo
bzw. Cello). Das ganze Ensemble spielt
in der alten, historischen Spielart. Das
Konzert beginnt um 17 Uhr. Der Reiner-
lös des Konzertes ist für die «Basler
Kundenweihnacht» bestimmt.

Vorverkauf: Billette zu Fr. 25.–, Fr.
20.– und Fr. 15.– sind bei «Pro Musica»,
Baselstrasse 44, Telefon 641 40 77,
oder ab 16.30 Uhr an der Abendkasse
erhältlich. Freier Eintritt für Kinder
und Jugendliche in Begleitung Erwach-
sener. 

OPERETTE «Dreiland-Nostalgie-Ensemble» in Riehen zu Gast

«Erklingen zum  Tanze die Geigen»
rz. Das «Dreiland-Nostalgie-Ensem-

ble» hat es sich zur Aufgabe gemacht,
ein vorwiegend «reiferes» Publikum
leicht und beschwingt zu unterhalten.
Szenische, teilweise mit Dias ergänzte
Darbietungen aus Operette und Kaba-
rett der 40er-Jahre («Cornichon») sind
die Spezialität dieses achtköpfigen, drei
Generationen umfassenden Profi-En-
sembles.

Im Dezember nun bietet das «Drei-
land-Nostalgie-Ensemble» einen vier-
teiligen musikalisch-theatralischen Zy-
klus, der vor allem Seniorinnen und Se-
nioren ansprechen möchte, die ihren
kulturellen Hunger nicht unbedingt in
Abendvorstellungen stillen wollen.

Das erste Konzert am kommenden
Mittwoch, 1. Dezember, trägt den Titel

«Erklingen zum Tanze die Geigen…»
und bringt einen bunten Strauss be-
kannter Szenen und Melodien aus so be-
liebten Operetten wie «Schwarzwald-
mädel», «Land des Lächelns», «Gräfin
Mariza» «Csardasfürstin» und vielen
anderen.

Das Gastspiel findet im Kellertheater
der Alten Kanzlei (Baselstrasse 43) statt.
Beginn ist um 14.30 Uhr.

Die drei weiteren Gastspiele mit den
Titeln «D Gotthardposcht isch wiider
do», «Vierjahreszeiten in Bild, Text und
Musik» sowie «Leise rieselt der Schnee»
finden am Mittwoch, 8., 15. und 22. De-
zember, jeweils um 14.30 Uhr ebenfalls
im Kellertheater der Alten Kanzlei statt.

Vorverkauf: Billette zu Fr. 12.– sind
im Vorverkauf beim Verkehrsverein Rie-
ne, Baselstrasse 43, Telefon 641 40 70,
oder für Fr. 15.– an der Tageskasse er-
hältlich. Karten für alle vier Gastspiele
zusammen kosten Fr. 40.–.

Gesellschaft für 
Vogelkunde: Vortrag
und Exkursion

rz. «Waldrand und Hecken – ein fas-
zinierender Lebensraum» – Zu diesem
Thema hält Christa Glauser, wissen-
schaftliche Mitarbeiterin beim Schwei-
zerischen Vogelschutz (SVS), am Sams-
tag, 4. Dezember, auf Einladung der Ge-
sellschaft für Vogelkunde und Vogel-
schutz Riehen im Bürgerkeller des
Landgasthofes einen Diavortrag. Er-
gänzt werden ihre Ausführungen durch
einen kurzen Überblick des Riehener
Gemeindeförsters Andreas Wyss über
den aktuellen Stand der Waldrandpflege
in Riehen. Der Vortrag beginnt um 15
Uhr.

Am Sonntag, 5. Dezember, lädt dann
die Gesellschaft für Vogelkunde und Vo-
gelschutz zu einer ornithologischen Ta-
gesexkursion an den Klingnauer Stau-
see ein zur Beobachtung der dort über-
winternden Vogelarten. Treffpunkt mit
dem eigenen Auto ist um 9 Uhr der
Parkplatz hinter dem Riehener Gemein-
dehaus.

Weihnachtsschmuck
aus Zinn

rz. Am  Samstag, 4. Dezember, von
14 bis 17 Uhr können Kinder ab 11 Jah-
ren sowie Erwachsene im Rahmen ei-
nes Workshops unter Anleitung von
Anina Duffner und Mitgliedern der Ver-
einigung «Rondes bosses» die Herstel-
lung und das Bemalen von Weihnachts-
schmuck aus Zinn erlernen. Der Work-
shop findet im Spielzeugmuseum (Ba-
selstrasse 34) statt. Die Teilnehmerzahl
ist beschränkt, Anmeldung unter der
Telefonnummer 641 28 29 erforderlich.

Pfarreiratssitzung
psf. Die nächste öffentliche Sitzung

des Pfarreirates St. Franziskus findet
am kommenden Donnerstag, 2. Dezem-
ber, um 20 Uhr im Pfarreiheim statt. 

Mütterberatung 
im Pfarreiheim

psf. Die nächste Mütterberatung der
Pfarrei St. Franziskus findet am Freitag,
3. Dezember, von 14.15 bis 16.30 Uhr
im Pfarreiheim statt. Zusätzlich wird
von 8 bis 9.30 Uhr unter der Nummer
692 02 56 ein telefonischer Beratungs-
dienst angeboten.

Niggi-Näggi-Jassen
psf. Alle Jassfreunde sind eingeladen

zur Teilnahme am traditionellen Niggi-
Näggi-Jassturnier am Samstag, 4. De-
zember, im Pfarreiheim St. Franziskus.
Beginn um 19 Uhr. Anmeldungen bis
Dienstag, 30. November, bei Urs Fank-
hauser, Telefon 601 56 92, oder bei Be-
at Fankhauser, Telefon 601 08 73.

Nikolaus zu Besuch
psf. Auch dieses Jahr kommt der St.

Nikolaus der Pfarrei St. Franziskus am
5. und 6. Dezember zwischen 17 und 20
Uhr wieder zu den Kindern auf Hausbe-
such. Wer seinen Besuch wünscht,
benütze das Anmeldeformular beim
Schriftenstand in der Kirche St. Franzis-
kus. Letzter Anmeldetermin ist Mitt-
woch, 1. Dezember.

Ranfttreffen
psf. Das traditionelle Ranfttreffen in

Flüeli-Ranft findet in diesem Jahr in der
Nacht vom 18. auf den 19. Dezember
statt. Auch die Pfarrei St. Franziskus
nimmt wiederum daran teil. 

Jugendliche und junge Erwachsene,
die an der gemeinsamen Wanderung
mit Gottesdienst dabei sein wollen, mel-
den sich bis zum 2. Dezember bei Pa-
storalassistent Volker Kandziora, Tele-
fon 641 52 46. Die Fahrtkosten und der
Teilnehmerbeitrag werden übernom-
men.

LITERATUR Ulrich Knellwolf liest in der «Arena»

Zwischen Realität und Fiktion

rz. In seinem neuesten Roman «Auf-
trag in Tartu» erzählt der «gelernte»
Pfarrer und bekannte Krimi-Autor Ul-
rich Knellwolf die scheinbar harmlose,
erst zuletzt ins Kriminelle abdriftende
Geschichte eines etwas frustrierten Zür-
cher Theologen, der zwecks eines mehr-
wöchigen Aufenthaltes als Gastdozent
nach Tartu (Dorpat in Estland) auf-
bricht. Diese Geschichte ist trotz span-
nenden und bisweilen sogar grotesken
Momenten indessen nur Vorwand für

eine Fülle eingestreuter Episoden, in
welchen die überraschendsten Verflech-
tungen zwischen Mitteleuropa und dem
Baltikum skizziert werden. Der histori-
sche Bogen reicht vom Konzil von Kon-
stanz bis zum Tschetschenienkrieg. Da-
bei tauchen so unterschiedliche zeitge-
schichtliche Figuren wie Graf Zinzen-
dorf, Adelbert von Chamisso, Kotzebue,
Gotthelf und Giuseppe Tomasi di Lam-
pedusa auf. Aber auch Michael Gorbat-
schow, Boris Jelzin oder der erste Präsi-
dent Tschetscheniens, Dschochar Duda-
jew, spielen in Ulrich Knellwolfs Buch
eine Rolle. Geschichte und Fiktion ver-
weben sich so in einer locker-ironischen
Weise, wobei Knellwolf hinter all die ze-
mentierten Ansichten, die wir hier in
Westeuropa dank den Medien über die
Realität des Ostens haben, ein hart-
näckiges Fragezeichen setzt.

Dass der Leser, die Leserin zuletzt
nicht nur an den täglich kolportierten
«Wahrheiten» über Osteuropa, sondern
auch an sich selbst zu zweifeln beginnt,
ist wohl des Autors Absicht. Gelegenheit
zur persönlichen Begegnung mit Ulrich
Knellwolf bietet sein Gastspiel bei der
«Arena Literaturinitiative» am kom-
menden Dienstag, 30. November, um
20.15 Uhr im Meierhof.

Eintritt frei, Unkostenbeitrag er-
wünscht. Einführung in die Lesung
durch Valentin Herzog.

Der Solist Christoph Day (Viola d’amore, Mitte) wird unter anderem von Rita
und Fridolin Uhlenhut (Cembalo bzw. Cello) begleitet. Foto: zVg

Pfarrer und Krimiautor: Ulrich Knell-
wolf gastiert in der «Arena». Foto: zVg

VORTRAG Gottfried Boehm referierte in der Fondation Beyeler über den «Urvater der Moderne»

Cézannes kopernikanische Wende
«Halbzeitpause» in Riehen: Vor 45

Tagen wurde in der Fondation Beyeler
die Ausstellung «Cézanne und die Mo-
derne» eröffnet, in 45 Tagen wird sie
beendet. Da bietet sich auf halber Zeit-
strecke eine Zäsur in Form eines erneu-
ten Nachdenkens über den Maler an.
Der Basler Ordinarius Gottfried Boehm
ging am Dienstagabend der Frage nach,
ob Cézannes Werk «eine kopernikani-
sche Wende in der Kunst» sei. Hat der
«Urvater der Moderne» in der Malerei
das bewirkt, was Kopernikus in der
Astronomie vollbrachte, nämlich eine
«Revolution der Denkungsart» (Kant),
oder, wie Goethe meinte, «eine astrono-
mische Umschichtung des Weltalls»? 

Gottfried Boehms Argumentation lief
darauf hinaus, Cézannes Werk, genau-
er: seine Art zu malen, das heisst mit
der Realität umzugehen, als grundle-
gende Wende in der europäischen Male-
rei zu etablieren. Indem Cézanne ma-
lend die Realität auflöst in ein Bezie-

hungsgeflecht chaotischer farbiger
Strukturen, erkennt er sie als Textur, die
in den Augen des Bildbetrachters sich in
einem simultanen Prozess zerlegt und
neu zusammenfügt. Cézanne lenkt die
Blicke von der Instanz der Gegenstände
auf die ihrer Wahrnehmung. Wie Ko-
pernikus das Altvertraute sah, nur eben
auf andere Weise, so unterscheidet
Cézanne sich von seinen Kollegen in der
differenten Reflexion seiner Wahrneh-
mung. Malerei wird bei ihm zum
«Scheidevorgang», die «Farbe sein
Scheidewasser» (Boehm). Malerei als
«Aufhellung des Sehens» macht den
Sehvorgang bewusst. In ihm erscheint
die Realität in neuer Gestalt, nennen wir
diese nun Textur, Konzeption oder Kon-
struktion.

Cézanne definiert sein reifes Malen
als «Studien», das heisst als Annähe-
rungen an die Realität. Seine Bilder leis-
ten ein Doppeltes zugleich: Sie deuten
an, wie Realität aussehen könnte und

wie sie wahrgenommen wird. Diese
zweifachen Annäherungen an die Welt
tragen ihr mögliches Scheitern in sich,
dessen war sich der alte Cézanne be-
wusst. Kurz vor seinem Tod (1906) ge-
fragt, ob er glaube, dem Wesen der Rea-
lität näher gekommen zu sein, antwor-
tete er: «Peut-être un petit peu.» 

Alberto Giacometti teilte diese Skep-
sis, auch ihm lösten die Dinge sich auf in
eine chaotische Faktur der Oberfläche.
Als kubistische Konzepte tauchen sie
bei Braque und Picasso auf, als geome-
trische Konstruktionen bei Mondrian
und als mythische Naturbilder bei Klee.
Was seit Cézanne zählt, ist nicht mehr
das autonome Bild, sondern «die Pro-
duktivität der künstlerischen Wahrneh-
mung» (Boehm). Die Transformation
der dinglichen Realität in eine gemalte
setzt uns erst instand, diese dingliche
Realität mit neuen Blicken zu sehen und
zu erkennen.

Nikolaus Cybinski

KONZERT «Russischer» Liederabend am Hellring

Viel Pathos im Salon
Ein Wohnzimmer, auch eines von

herrschaftlicher Grösse wie im Haus am
Hellring, ist kein Konzertsaal, auch kein
kleiner, und man darf von professionel-
len Musikern erwarten, dass sie diese
simple Erkenntnis bei ihrem Tun beden-
ken. Am Sonntagspätnachmittag ge-
schah das nur zur Hälfte: Die Pianistin
Barbara Uszynska hielt den hauseige-
nen Bösendorfer fast geschlossen und
dämpfte dadurch die jeweiligen Forte-
bis Fortissimiausbrüche auf ein erträg-
liches Mass. Ihre Partnerin, die Sopra-
nistin Ella Larsky, schien von paralleler
dynamischer Zurücknahme nicht allzu
viel zu halten und so passierte es, dass
ihr Rezital mit Liedern und Arien von
Rimski-Korsakow, Tschaikowsky und
Rachmaninoff klanglich immer wieder
aus der Balance kam.

Es ist der grosse Vorzug russischer
Musiker, bereit zu sein, im Spiel sich
emotional zu verausgaben. Die Gefahr
dabei ist, dass Musik ganz schnell senti-

mental oder/und pathetisch werden
kann. Das Letztere geschah am Sonn-
tag. Frau Larsky hat eine volle drama-
tisch timbrierte Stimme (dass sie als Ko-
loratursängerin begonnen hat, hört
man nicht mehr), und dieses beachtli-
che Stimmvermögen verleitete sie im-
mer wieder zu emotional aufgeladenen
Forti, deren Pathos, begleitet von un-
kontrollierten (?) Arm- und Handbewe-
gungen, unnatürlich forciert klingt. Da-
zu kam, dass diese Gefühlsausbrüche
sich wie Zwillinge ähnelten, das heisst:
Frau Larsky variierte und differenzierte
ihren Fortegesang nicht mit gleicher
Empfindsamkeit, wie sie das in ihren
Piani tat. Im Forte wird ihre Stimme
ziemlich scharf, manchmal fast schmet-
ternd. Und bedenkt man noch einmal,
dass in keinem Konzertsaal, sondern in
einem grossbürgerlichen Wohnzimmer
gesungen wurde, bleibt nur zu notieren:
Weniger wäre mehr gewesen.

Ella Larsky ist in Russland ausgebil-

det worden und singt in ihrer Mutter-
sprache. Ihre zahlreich zuhörenden
Landsleute freute das, weil sie sie ver-
standen, nicht jedoch die wenigen
Deutsch sprechenden Zuhörer. Die
mussten sich mit den Liedtiteln begnü-
gen, und das zwang sie zu einem Hören,
das kein verstehendes Zuhören ist. Es
mochte mit daran gelegen sein, dass
Frau Larskys uniformes Pathos in ihren
Ohren so oft bloss pompös klang.

Die kurzfristig eingesprungene Pia-
nistin Barbara Uszynska, Dozentin an
der Freiburger Musikhochschule, war
die hörbar sensiblere Gestalterin. Dass
sie gelegentlich auch in einfachen Passa-
gen wie zum Beispiel dem Anfang des
Rachmaninoff-Liedes «Der Flieder» viel
Pedal nahm, störte zwar, doch blieb es
im Rahmen des Erträglichen. So hinter-
liess denn dieses Hauskonzert beim Be-
richterstatter eher gemischte Gefühle.
Doch dafür fandens die anwesenden
Russen wunderbar. Nikolaus Cybinski
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TIERWELT Neues aus dem winterlichen Erlenpark

Neues Daheim für die Affen

Der Tierpark Lange Erlen be-
kommt ein neues Affenhaus (die
RZ berichtete bereits darüber).
Das Spezielle daran: Über einen
Laufsteg gelangen die Affen auf
eine Insel im Weiher, wo sie tags-
über herumtollen können. Nächs-
ten Herbst soll das Gehege be-
zugsbereit sein. 

Simone Burgherr

Schon lange spukte die Idee für ein
neues Affenhaus im Tierpark Lange Er-
len in den Köpfen des Erlenverein-Vor-
standes herum. Nachdem schon vor ei-
niger Zeit für die Bevölkerung ein «Af-
fenfest» über die Bühne gegangen war,
wurde das Vorhaben diesen Frühling
konkret an die Hand genommen. Aus
drei Projekten wurde dann im Novem-
ber jenes des Basler Architekten Peter
Stiner ausgewählt. «Man plant ja nicht
jeden Tag ein Affenhaus», meinte der
Bauchef des Erlenvereins Martin Cron
an einer Medienkonferenz. «Im Grunde
waren alle Projekte gut, dieses hat uns
aber am meisten überzeugt.» Nicht zu-
letzt wegen der Kosten, wie der Bauchef
einräumt. Sie belaufen sich (ohne die
Gestaltung der Umgebung) auf rund
eine halbe Million Franken; die Finan-
zierung ist dank einem Legat gesichert. 

Grenzen zwischen innen und
aussen verwischt
Der Neubau ersetzt das bestehende

Affenhaus am alten Ort, wobei auch die

Voliere erhalten bleibt. In ihrem künfti-
gen Zuhause werden die Kapuzineraf-
fen mehr Platz haben. Die Innenland-
schaft ist auf zwei Ebenen angelegt und
zusätzlich mit diversen Kletterbäumen
gegliedert. Verglaste, von Pflanzen um-
rankte Fenster öffnen dem Besucher
eine weite Sicht auf die Tiere im Innen-
gehege. Der Besucherraum zwischen
Voliere und neuem Affenhaus ist per-
golaartig überdacht und abtrennbar, so-
dass er im Sommer einen Aussenraum
bildet und im Winter zum geheizten
Aufenthaltsort umfunktioniert werden
kann. «So sind die Grenzen zwischen in-
nen und aussen, zwischen Besuchern
und Tieren verwischt», erläuterte Archi-
tekt Peter Stiner.

Spielplatz für die Affen
Das Besondere am ganzen Projekt ist

jedoch, dass auf der Insel im nahe gele-
genen Weiher ein Spielplatz für die Af-
fen entsteht. Er ist über zwei Laufstege,
die über die grosse Platane vor dem
Gehege führen, erreichbar. «Die Tiere
können künftig so beobachtet werden,
wie sie auf freier Wildbahn anzutreffen
sind», erklärte Bauchef Cron. Nach
menschlichem Ermessen sollten die
Affen nicht das Weite suchen können.
Aber: «Tiere sind Tiere, man weiss nie,
ob eines nicht besonders schlau ist oder
sich traut, den Weiher zu durchschwim-
men», meinte Tierärztin Marina Euler,
die sich über die wesentliche Verbesse-
rung für die Affen sichtlich freute. Mit
dem Bau soll nächsten Frühling begon-

nen werden, im Herbst dann sollten die
Affen ihr neues Daheim beziehen kön-
nen.

Wildschweine und Feldhasen
Der Tierpark wartet mit weiteren

Neuerungen auf: Seit zwei Wochen le-
ben hier zwei junge Wildsauen, nächste
Woche sollen zwei neue Rehe eintreffen.
Für die Eulenburg wurde ein anderes
Uhu-Pärchen angeschafft und das Gehe-
ge so renoviert, dass die Eulen nun
mehr Platz haben. Sobald das  nötige
Geld beisammen ist,  soll die Anlage völ-
lig neu gestaltet werden. 

Seit Anfang September sind in der
Voliere, bei den Schleiereulen, Feldha-
sen zu bewundern. «Wir möchten ein-
heimische Tiere, die vom Aussterben
bedroht sind, mit andern gemeinsam
ansiedeln», sagte Tierparkleiter Peter
Madörin. «Den Feldhasen-Nachwuchs
versuchen wir bei den Rehen auszuset-
zen.»

Waldweihnachten 
in den Langen Erlen
Wie jedes Jahr besucht der Santi-

glaus auch diesmal den Tierpark, und
zwar am Sonntag, 5. Dezember, zwi-
schen 15 und 16 Uhr. Am 11. Dezember
um 18.30 Uhr präsentieren bekannte
Künstlerinnen und Künstler vom Opern-
studio der Zürcher Oper im Parkrestau-
rant eingängige Opernmelodien. Und
am 15. Dezember schliesslich wird in
den Langen Erlen eine Waldweihnacht
gefeiert. 

Die Kapuzineraffen im Tierpark Lange Erlen können sich auf eine eigene Spielwiese freuen. Foto: RZ-Archiv

GLAUBE Kirchen im Dreiländereck unterwegs ins Jahr 2000

Sehen – Feiern – Handeln
Erstmals führen reformierte und
katholische Kirchen aus Basel-
Stadt, Baselland, dem Elsass und
Südbaden grenzüberschreitend
einen gemeinsamen Anlass durch.
Den Anstoss dazu gab der Jahr-
tausendwechsel. Die verschiede-
nen Veranstaltungen stehen unter
dem Motto «2000 nach Christus –
Sehen – Feiern – Handeln».

Simone Burgherr

«Die Kirchen der Region wollen jen-
seits von Jahrtausendfieber und Unter-
gangsszenarien die Stimme der christ-
lichen Kirche zu Gehör bringen», er-
klärte Gerhard Gerster, Informationsbe-
auftragter der Evangelisch-reformier-
ten Kirche Basel-Stadt, an einer Medie-
norientierung. Durch Begleitung der
Menschen und Ansprechen von Ängsten
und Unsicherheiten in dieser Über-
gangszeit wolle man eine Weltunter-
gangsstimmung vermeiden. Rund ums
Millennium werden die Kirchen allen
Menschen ein kirchliches Angebot zum
Mitdenken bieten. 

«Die Kirche möchte Flagge zeigen
und nicht nur in und mit sich feiern,
sondern sich nach aussen öffnen», sag-
te Projektleiter Pfarrer Hans-J. Schmidt.

«Die Kirchen wollen innerhalb und aus-
serhalb Hoffnung vermitteln, Mut ma-
chen, die Identität der Christen stärken
und ihre Verbundenheit fördern.» 

Es ist das erste Mal seit Menschen-
gedenken, dass christliche Kirchen aus
dem Dreiländereck ein grenzüber-
schreitendes, konfessionsverbindendes
Projekt durchführen, es solle aber nicht
das letzte Mal sein, wie Pfarrer Schmidt
betonte.

Pilgern als Besinnung
Auftakt bilden vier Pilgerwege durch

Basel am ersten Adventssonntag (28.
November) jeweils um 16 Uhr. «Pilgern
ist in. Pilgern hat aber auch eine lange
Tradition als Zeichen des Aufbrechens,
Suchens, Unterwegsseins und Umden-
kens», sagte Hans Corrodi von der Bas-
ler Stadtmission. Der Pilgerweg Nord
steht unter dem Motto «Brückenbauen»
und beginnt bei der Michaelskirche. An
der Grenze Schweiz-Deutschland wer-
den die Erinnerungen wach an die Zeit
vor und nach der Grenzöffnung im Jah-
re 1947. Der Pilgerweg Süd ruft den
Wandel der Kirchen ins Bewusstsein
und startet am Zoo Dorenbach. Der Pil-
gerweg Ost beginnt am Birskopf, wo im
Mittelalter Juden getötet wurden. Auf
diesem Weg geht es darum, gegen Ras-

sismus ein Zeichen zu setzen und Zivil-
courage zu fördern. Der Pilgerweg West,
Start beim St. Johanns-Tor, widmet sich
dem Thema der sozial engagierten Kir-
che. Den Abschluss bildet ein gemeinsa-
mer Gottesdienst im Münster.

Kirche bezieht Stellung
Der zweite Teil findet während der

ganzen Advents- und Weihnachtszeit in
den verschiedenen Kirchgemeinden im
Dreiländereck statt. Die Angebote sollen
Gelegenheit geben, sich zu besinnen,
aber auch vorwärts zu schauen. Geplant
sind unter anderem regelmässige Gebe-
te, Gottesdienste, Diskussionen oder ge-
meinsame Essen.

Den Abschluss dieses kirchlichen
Projektes bildet am 6. Januar (Dreikö-
nigstag) eine Podiumsveranstaltung in
der Aula der Universität Basel (Beginn
um 18 Uhr) zum Thema «Perspektiven
zukünftigen Handelns», in der Verant-
wortungsträger aus Politik, Wirtschaft
und Kirche miteinander ins Gespräch
kommen. «Als Kirche müssen und wol-
len wir uns im Hier und Jetzt einmi-
schen und Stellung beziehen», erklärte
Pfarrer Franz Kreutler, katholischer De-
kan in Lörrach. «Die Kirche hat durch-
aus einen ganz weltbezogenen Auf-
trag.»

Trotz vier gleichentags stattfinden-
den Konzerten fanden sich die zahlrei-
chen Anhänger des Riehener Mandoli-
nen- und Gitarrenorchesters vollzählig
zum diesjähren Jahreskonzert im Land-
gasthof ein. Praktisch alle vorhandenen
Plätze waren besetzt.

Fast schon zur Tradition geworden
ist das gemeinsame Musizieren mit dem
Mandolinenorchester «Amando», Zü-
rich, welches noch zwei Jahre älter ist
als das Riehener Orchester und im Jahr
2000 mit einem Konzert Ende Januar
sein 90-jähriges Bestehen feiert.

Das etwas auf dieses Jubiläum aus-
gerichtete Programm fand bei den Rie-
hener Konzertbesuchern begeisterte
Aufnahme, wurde doch ein Querschnitt
durch alle Stilrichtungen der Mandoli-
nenmusik geboten. Vom «Potpourri
Popolare», einer abwechslungsreichen
Komposition aus unterschiedlichsten
italienischen Melodien der Zwanziger-
jahre, über die majestätische «Festmu-
sik», zur verträumten Serenade
«Edera» und zum romantischen «Rac-
conto del Nonno» bis hin zum zeit-
genössischen «Tanzstück für Zupfor-
chester» wurde alles geboten und kam
auch gut an. Aber auch die zwei Mär-
sche aus den Dreissigerjahren «Aman-

KONZERT Gastspiel des Mandolinen- und Gitarrenorchesters

Volles Haus – leeres Buffet
do-Marsch» und «Im schönen Tessin»
wussten zu gefallen. Werke aus der Un-
terhaltungsmusik, der Filmmusiktitel
«Plucking Strings», die «Kleine Tanzim-
pressionen» und Mikis Theodorakis «To
Yelasto Pedi» rundeten das Programm
ab.

Einen herrlichen Kontrast zur Musik
waren die Darbietungen der Kinder-
gruppe der Turnerinnen St. Franziskus
Riehen, welche mit ihren anmutigen
Darbietungen die Konzertbesucher zu
begeistern wussten und einen Einblick
in die Jugendarbeit dieser Turnerinnen-
vereinigung boten. Die beiden Orche-
ster wurden durch reichlichen Applaus
belohnt und bedankten sich mit der Zu-
gabe «Country Time».

Aus dem geplanten gemütlichen Zu-
sammensitzen von Konzertbesuchern
und Musikern wurde allerdings nichts.
Während des zweiten Programmteils
hatte der Landgasthofwirt das aus per-
sonellen Gründen erstmalig aufgestellte
– vom Konzertpublikum auch akzeptier-
te – Selbstbedienungsbuffet klamm-
heimlich abbauen lassen. Konzertbesu-
cher und die Musiker aus Riehen und
Zürich machten sich verärgert, durstig
und hungrig auf den Heimweg.

Heinz Späth

Flüchtlingskinder 
am Stadtrand

In der Stadt präsentieren sich die
Schaufenster reich und prunkvoll. Das
Weihnachtsgeschäft soll auch dieses Jahr
wieder viel Gewinn bringen. Bald wird
sich hierzulande die alljährliche Hektik
wiederholen. Schenken, Geschenke…
wem, was? Die Kinder sollen dabei be-
sonders verwöhnt werden… viel muss es
sein, gross soll es sein… originell.

Während die Innerstadt von tausend
Lichtern erhellt ist, brennt in meinem
Kindergarten für Kosova-Flüchtlings-
kinder jeden Morgen nur eine kleine
Kerze. Die Kinder kommen aus allen
Teilen der Stadt und sind glücklich, end-
lich einen Ort zu haben, wo sie die grau-
samen Erinnerungen verarbeiten oder
für kurze Zeit vergessen können. Ihre
Bescheidenheit berührt mich, ihre
Dankbarkeit beschämt mich, ihre Freu-
de über jede Kleinigkeit stimmt mich
nachdenklich.

Die meisten Kinder wollen nicht
über ihre schlimmen Erlebnisse reden,
die Wunden sind viel zu gross. Nur ein
Kind spielt nicht, redet unentwegt. Sein
geliebter Hund, sein Kälbchen sind tot…
Es musste zusehen, wie Leute massa-
kriert wurden, wie sein Haus brannte,
die Schule vis-à-vis. Dort, wo alle immer
gespielt haben, die Geschwister, Freun-
de… alles ist zerstört, auch der Traktor
des Vaters, der Fernseher. Nichts ist ge-
blieben. Meine Kosova-Kollegin über-
setzt fortlaufend. Das Gesicht des Vier-
jährigen ist bewegungslos, während er
spricht. Immer wieder kommt ein
«bumm, bumm, bumm» zwischen sei-
nen Lippen hervor. Einen kleinen Spiel-
zeugtraktor hält er dabei fest in seiner
Hand… Die anderen Kinder werden
still. Sie sind plötzlich aus ihrer vo-
rübergehenden Fröhlichkeit herausge-
rissen. Alle haben ähnliches erlebt,
auch meine Kollegin. Ich sehe es ihren
Gesichtern an. Ein Mädchen sagt in die

Meist freundlich
Nun ist es aber höchste Zeit, die po-

sitiven Seiten der «Büsligeschichte» zu
erwähnen. Die schweigende Mehrheit
der Fahrgäste der Riehener Kleinbus-
linien ist froh, dass es diese Einrichtung
gibt. Von einer Misere oder gar von
skandalösen Zuständen zu schreiben,
ist doch sehr übertrieben. Auch gibt es
sehr wohl bei der Taxizentrale eine Stel-
le, bei der man sich zum Beispiel bei
Kursausfällen telefonisch beschweren
kann.

Die meisten Chauffeure sind sehr
freundlich, schwarze Schafe gibt es
überall. Auch die BVB-Chauffeure
müssten vor geschlossenen Bahnüber-
gängen und Baustellen anhalten, ganz
ohne Verspätungen wird es auch dort
nicht gehen.

Marlies Keller, Riehen

LESERBRIEFE

Stille: «Mein Haus ist auch verbrannt»…
die anderen schweigen.

Wer denkt an die Kinder, wenn Rück-
führungstermine festgelegt werden?
Wer kann verstehen, dass manches Kind
mehr Zeit braucht bei uns zu regenerie-
ren, zu heilen, zu lachen? Bis am 31. Mai
2000 müssen jedoch alle zurückkehren
in eine zerstörte Heimat, ohne gesicher-
te Existenz, ohne Zukunft. Das Datum la-
stet wie ein Damoklesschwert über vie-
len Eltern. Bei uns werden nach und
nach die Flüchtlingszahlen sinken. Alles
wird weit weg sein. Noch weiter weg als
der Kindergarten am Stadtrand … am
Rand … Randgruppe … Randproblem.
Aber da brennt noch eine kleine Kerze
jeden Morgen als Symbol der Hoffnung
auf Menschlichkeit.

Aus vielen Stuben wird es bald aller-
orts tönen «da liegt es das Kindlein auf
Heu und auf Stroh», während viele Kin-
der grosse Pakete auspacken und noch
eines und noch eines und noch eines…

Ulli Burri-Fey, Riehen
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jk. Am vergangenen Freitag trafen
die Riehener Basketballerinnen in ihrem
zweiten Auswärtsspiel auf den routinier-
ten BC Birsfelden, ein Team, das vergan-
gene Saison von der 3. in die 2. Liga auf-
gestiegen ist und zum Teil aus ehema-
ligen Nationalliga-A-Spielerinnen be-
steht. So lautete die Aufgabe für die Rie-
henerinnen, mit einer Frau/Frau-Vertei-
digung zu beginnen, um Druck auf die
Gegnerinnen auszuüben. Die Riehene-
rinnen begannen motiviert und konnten
sich schon in den ersten sechs Minuten
zwölf Punkte Vorsprung verschaffen.

Auch im weiteren Verlauf der Partie
gelang es den Riehenerinnen, mit gutem
Zusammenspiel und einigen gelungenen
Pässen im Angriff den Vorsprung weiter
zu vergrössern. Einige Riehener Abstim-
mungsfehler und Ballverluste konnten
von den Birsfelderinnen nicht ausge-
nutzt werden. Riehen zeigte sowohl im
Angriff als auch in der Verteidigung eine
grosse Konstanz und ging mit einem
Polster von 39 Punkten in die Pause.

Auch in der zweiten Halbzeit domi-
nierten die Riehenerinnen. Die Aufbau-

BASKETBALL BC Birsfelden – CVJM Riehen I 44:108 (22:61)

CVJM-Sieg leichter als erwartet
spielerinnen griffen nun öfters zu einstu-
dierten Spielzügen, wodurch sich Laura
Bruzzese mit vier erfolgreichen Drei-
punktewürfen gut in Szene setzen konn-
te. Die Birsfelderinnen hielten mit einer
aggressiven Abwehr dagegen, mussten
aber in der 27. Minute ihr siebentes
Mannschaftsfoul hinnehmen. Nun führte
jedes weitere Birsfelder Foul automa-
tisch zu Freiwürfen für Riehen. Am Ende
konnten die Riehenerinnen von 37 Frei-
würfen deren 22 verwerten, was einer
Quote von knapp sechzig Prozent ent-
spricht. Die Riehenerinnen suchten im
Angriff vermehrt direkte Zweikampfsi-
tuationen. Da die Birsfelderinnen so wei-
tere Fouls begingen, mussten schliesslich
vier Spielerinnen das Feld nach fünf per-
sönlichen Fouls vorzeitig verlassen. Die
Riehenerinnen gewannen mit 44:108.

BC Birsfelden – CVJM Riehen I 44:108 (22:61)
CVJM Riehen I (Frauen, 2. Liga): Laura Bruzze-
se (18), Brigita Kolesaric (4), Natasa Kolesaric
(10), Jasmine Kneubühl (13), Dominique Ma-
dörin (22), Melanie Soldo (13), Susan Roest (7),
Ursi Jäggi (6), Fausta Chiaverio (2), Martina
Stolz (13). – Trainer: Raphael Schoene.

VBTV Riehen dribbelt sich heran

rz. Nach dem knappen Auswärtssieg
beim KTV Basel haben sich die Volleybal-
lerinnen des TV Riehen in Laufen einen
weiteren Fünfsatzerfolg erkämpft. Die
Sätze Nummer eins und drei gingen je-
weils mit 15:9 verloren, die Sätze zwei
und vier holten sich die Riehenerinnen
mit 9:15 beziehungsweise 4:15. Die Lau-
fenerinnen wurden am Ende des vierten
Satzes müde und so konnten die Riehene-
rinnen den fünften Satz mit 8:15 für sich
entscheiden. Das Spiel dauerte 100 Minu-
ten. Es spielten Anna Brandenberg, Yvon-
ne Binkert, Angela Dietrich, Jeannette
Meier, Barbara Müller, Heidi Rauter, Chri-
stine Steiner, Sarah Steiner und Sonja
Wingeier. Cornelia Metter ist immer noch
verletzt. Das Team liegt nun mit vier
Punkten aus vier Spielen an vierter Stelle
der Drittligagruppe B. Heute Freitag spie-
len die Riehenerinnen zu Hause gegen
Gym Liestal II (20 Uhr, Erlensträsschen).

UHCR mit zwei Teams unterwegs

rz. Übermorgen Sonntag gehen beim
Unihockey-Club Riehen die Frauen
(1. Liga) und das zweite Männerteam
(3. Liga), beide auf dem Kleinfeld, auf
Punktejagd. Die Frauen spielen in der
Sporthalle Hard in Langenthal gegen
Longvalley Langenthal I (9.55 Uhr) und
den UHC Dietlikon II (12.40 Uhr), das
Herren zwei tritt in der Sporthalle Brühl
in Mümliswil gegen den TV Wild Dogs
Sissach I (9 Uhr) und den TV Nuglar
Unihockey I (10.50 Uhr) an.

Titel und Bronze im OL

rz. An der Schüler- und Jugendmeis-
terschaft des Regionalen OL-Verbandes
Nordwestschweiz gab es zwei Podest-
plätze für Riehener Läuferinnen. In der
Kategorie bis 14 Jahre holte sich Ines
Brodmann den Titel, in der Kategorie
bis 12 Jahre belegte Claudia Schnurr
den dritten Platz.

Basler Stadtlauf am Samstag

rz. Morgen Samstag ab 17.20 Uhr
(Start Schüler I) findet der diesjährige
Basler Stadtlauf statt. Der Start erfolgt
in der Bäumleingasse, das Ziel ist auf
dem Marktplatz. Die Rundstrecke führt
via Rittergasse, St. Alban-Graben, Freie
Strasse, Marktplatz, Eisengasse, Rhein-
sprung und Münsterplatz wieder in die
Rittergasse. 

Erwartet werden über 4000 Läufe-
rinnen und Läufer. Eine Nachmeldung
ist am Lauftag gegen Aufpreis noch mög-
lich. Neben den im Vorjahr erfolgreichen
Lea Maloth und Sammy Sang Kipruto
(beide aus Kenia) sind die Schweizer
Topstars Anita Weyermann und André
Bucher gemeldet. Am Start sein wird
auch die talentierte Riehener Nach-
wuchsläuferin Deborah Büttel. Die Eli-
terennen starten um 20.15 Uhr (Damen)
beziehungsweise 20.19 Uhr (Herren).

40. Augusta-Raurica-Lauf

40. Augusta-Raurica-Lauf, 14. November
1999, Riehener Resultate
Hauptstrecke:
Hauptklasse Männer: 1. Nicolas Collas
(Aesch/Tagessieger) 39:43. – Senioren I: 8.
Gianluca Petrini (Riehen) 44:53, 38. Robert
Seckinger (SSTVR/TVR/Riehen) 50:42, 71. Mar-
tin Stieger (Riehen) 58.31. – Senioren II: 57.
Engelbert Oberle (Riehen) 52.37. – Senioren III:

SPORT IN KÜRZE

7. Urs Frey (Riehen) 47:42, 51. Werner Ueckert
(SSTV Riehen) 1:02:06, 54. Günther Hulliger
(Riehen) 1:02:52, 76. Heinrich Steiner (Riehen)
1:19:22. – Damen I: 1. Tsehay Yigezu (Basel/Ta-
gessiegerin) 44:24. – Damen III: 5. Isabelle
Lüthi (Riehen) 54:12. – Damen IV: 1. Vally Zim-
merli (SSTV Riehen) 55:41. 
Jogging:
Jogger: 1. Lukas Christen (TV Riehen) 19:59, 7.
Alex Schultz (TVR/Riehen) 22:29, 9. Mario Ar-
nold (TVR/Riehen) 23:03, 14. René Messner
(Riehen) 23:59, 16. Michel Bassi (TVR/Riehen)
25:15, 34. Walter Wüest (Riehen) 30:09. – Jog-
gerinnen: 8. Lilian Durst (Riehen) 32:37, 11.
Monika Dorst (Riehen) 34:06. 
Schüler:
Schüler A: 20. Andrin Martig (Riehen) 7:58. –
Schüler B: 13. Dominik Hadorn (TVR/Riehen)
8:00, 18. Jonas Odermatt (TVR/Riehen) 8:29,
26. Manuel Zumsteg (TVR/Riehen) 9:08.

Volleyball-Resultate

Frauen, Nationalliga B, Ostgruppe:
STV St. Gallen – KTV Riehen 2:3
Frauen, 3. Liga:
VBC Laufen II – VBTV Riehen 2:3
Frauen, 4. Liga:
KTV Riehen II – VBC Tecknau I 3:1
Männer, 3. Liga:
KTV Riehen I – DC Arlesheim 1:3
Männer, 4. Liga:
Smash Rheinfelden II – TV Bettingen 3:0
Junioren B:
KTV Riehen – VBC Allschwil 3:0
TV Bettingen – TV Muttenz 3:0
Juniorinnen B:
VBC Laufen – KTV Riehen II 3:0
KTV Riehen I – VBC Brislach 3:1
RTV Basel – KTV Riehen I 0:3
Juniorinnen C:
KTV Riehen – VB Therwil 3:1
VBC Grellingen – KTV Riehen 0:3

Volleyball-Vorschau

Frauen, Nationalliga B:
Samstag, 27. November, 19 Uhr, Niederholz
KTV Riehen – VB Therwil
Frauen, 3. Liga:
Freitag, 26. November, 20 Uhr, Erlensträsschen
VBTV Riehen – VBC Gym Liestal II
Männer, 4. Liga:
Montag, 29. November, 20.15 h, Schule Bettingen
TV Bettingen – KTV Basel II
Mixed Plausch, Gruppe B:
Freitag, 26. November, 20.15 h, Schule Bettingen
Punggtschinder – St. Johann Babies

Basketball-Resultate

Frauen, 2. Liga:
CVJM Riehen II – BC Arlesheim II 30:94
Juniorinnen B:
SC Uni Basel – CVJM Riehen 102:10
Juniorinnen C:
CVJM Riehen – BC Birsfelden 27:81
Männer, 3. Liga:
CVJM Riehen II – BBC Sorab II 50:42 
Junioren B:
CVJM Riehen – BC Allschwil 49:35
Junioren C:
BC Pratteln – CVJM Riehen 57:61
Mini:
CVJM Riehen – BC Allschwil 74:35

Basketball-Vorschau

Frauen, 2. Liga:
Dienstag, 30. November, 20.20 h, Wasserstelzen
CVJM Riehen II – BTV Basel I
Junioren C:
Donnerstag, 2. Dezember, 18.40 h, Wasserstelzen
CVJM Riehen – BC Oberdorf

Handball-Resultate

Männer, 3. Liga, Gruppe B:
TV Kleinbasel II – KTV Riehen 24:21

Handball-Vorschau

Männer, 3. Liga, Gruppe B:
Samstag, 27. November, 16.30 Uhr, Niederholz
KTV Riehen – HC Allschwil

FUSSBALL Erfolg für B-Elite-Junioren des FC Amicitia

Aufstieg in die Meistergruppe
Die B-Elite-Junioren des FC Ami-
citia Riehen übertrafen alle Erwar-
tungen und sicherten sich mit drei
Punkten Vorsprung auf Favorit
Black Stars Basel den Aufstieg in
die Meistergruppe.

Thomas Buser/Lorenz Mayer/
Cedric Storz

Nach elf Spieltagen stand der FC
Amicitia bei den B-Elite-Junioren zur
Überraschung vieler ganz oben. Mit ei-
nem unglaublichen Start mit sechs Sie-
gen in sechs Spielen hatte sich das Team
eine hervorragende Basis geschaffen.
Von nun an herrschte ein erbitterter
Zweikampf zwischen den Erzrivalen
Black Stars und Amicitia um den einzi-
gen Aufstiegsplatz in die Meistergruppe.

Ursprünglich hatte das Ziel Klassen-
erhalt gelautet. Nach der Hälfte der Spie-
le wurden die Ziele höher gesteckt. In
der siebenten Runde kam es zum Spit-
zenkampf, den die Black Stars in Riehen
mit 5:7 für sich entscheiden konnten.
Vier Runden vor Schluss standen die
Black Stars und Amicitia punktgleich an
der Spitze. Als in der folgenden Runde
beide Mannschaften patzten, blieb die
Ausgangslage weiter spannend.

Nach zwei Niederlagen in Folge – ge-
gen die Black Stars und gegen Nord-
stern – kam die dreiwöchige Herbstpau-

se gerade richtig. Die Riehener verar-
beiteten die Negativerlebnisse gut und
gewannen ihre nächsten beiden Spiele.
So kam es am letzten Spieltag zum
Showdown.

Die Ausgangslage sprach für Ami-
citia. Das Spiel der Riehener begann 45
Minuten später als jenes der Black Stars.
Der Riehener Gegner FC Münchenstein
konnte weder auf- noch absteigen,
während der Gegner der Black Stars, der
FC Rheinfelden, noch um den Klassener-
halt spielte. Und schliesslich war das Tor-
verhältnis der Riehener um zwei Treffer
besser. Black Stars musste also – einen
Sieg beider Teams vorausgesetzt – um
drei Tore höher gewinnen als Amicitia.

Nach einer intensiven Vorbereitung
starteten die Riehener sehr verhalten
und nervös in ihr Spiel gegen München-
stein. Nach zehn Spielminuten legte sich
die Nervosität und Amicitia spielte in
der Folge aggressiv und konzentriert.
Nach einer guten halben Stunde fiel der
erlösende Führungstreffer. 1:0 war
dann auch der Pausenstand. Nach der
Pause dominierte Amicitia das Spiel und
es folgte kurz nach Wiederanpfiff das
2:0. Dies brach dem Gegner das Genick,
die Münchensteiner kamen kaum mehr
zu Chancen. Die Riehener gewannen
verdient und souverän mit 4:0.

Die Black Stars hätten also mit sie-
ben Toren Differenz gewinnen müssen.

Doch die Basler verloren ihr Spiel nach
einer 1:0-Pausenführung mit 1:2. Kurz
nach dem Schlusspfiff erfuhren die Rie-
hener das Resultat des Konkurrenten
und brachen in Jubel aus. Es floss reich-
lich (alkoholfreier) Champagner, die ei-
gentliche Aufstiegsfeier folgt noch. Nach
diesem Erfolg spielen die B-Junioren
nach eineinhalbjähriger Abstinenz im
kommenden Frühling wieder in der
Meistergruppe und die Spieler freuen
sich auf die schwierigen Spiele gegen
die besten Mannschaften der Nordwest-
schweiz in ihrer Altersklasse und hoffen
auf Unterstützung durch möglichst viele
Zuschauer.

FC Amicitia, Junioren B-Elite, Kader
Thomas Buser, Christian Cecere, Maurizio Gia-
racuni, Sascha Hassler, Dominik Hollenstein,
Dominic Kaufmann, Stephan Keller, Ahmet Kizi-
ler, Marc Lander, Martin Märklin, Lorenz Meyer,
Yannik Oppliger, Benjamin Reber, Cedric Stortz,
Alessio Tortora, Yves Vögtlin, Felix Weissheimer.
– Trainer: Stephan «Ciri» Vogt.
Junioren B-Elite, Tabelle:
1. FC Amicitia A 11/27 (56:25), 2. FC Black Stars
A 11/24 (40:16), 3. BSC Old Boys B 11/23 (37:19),
4. FC Oberdorf A 11/19 (50:37), 5. SV Muttenz A
11/18 (31:26), 6. FC Nordstern A 11/16 (36:34),
7. FC Rheinfelden 11/16 (26:25), 8. FC München-
stein 11/16 (18:35), 9. FC Breitenbach 11/12
(28:37), 10. FC Oberwil 11/10 (28:48), 11. FC All-
schwil A 11/7 (28:37), 12. SC Dornach 11/3
(15:54). – Amicitia steigt in die Meistergruppe auf.
Breitenbach, Oberwil, Allschwil und Dornach stei-
gen in die 1. Stärkeklasse ab.

VOLLEYBALL STV St. Gallen – KTV Riehen 2:3 (15:12/15:12/9:15/4:15/7:15)

Ein Sieg fürs Selbstbewusstsein
Mit einem Willensakt und einer
starken Leistung gegen Schluss
der rund zweistündigen Partie hol-
ten sich die Volleyballerinnen des
KTV Riehen beim STV St. Gallen
ihren sechsten Saisonsieg. Damit
beenden die Riehenerinnen die
Hinrunde auf dem zweiten Tabel-
lenplatz. Morgen Samstag (19 Uhr,
Sporthalle Niederholz) beginnt die
Rückrunde mit dem Heimspiel ge-
gen den VB Therwil, der gegen
Bellinzona mit 0:3 verloren hat.

Rolf Spriessler

Dass es in St. Gallen ein schwieriges
Spiel für die Riehenerinnen würde, war
eigentlich klar. Am Vorwochenende hat-
te es gegen ein starkes Glaronia in Gla-
rus eine klare 3:0-Niederlage abgesetzt
und der STV St. Gallen hat sich nach ei-
nem schwachen Saisonstart gefangen
und schlug zuletzt Therwil in eigener
Halle klar mit 3:1. Für den KTV Riehen
ging es darum, das Negativerlebnis in
Glarus zu verarbeiten und wieder zu den
eigenen Stärken zurückzufinden. Und
dies gelang gegen einen stark aufspie-
lenden STV St. Gallen zunächst nicht.

Nach einigen guten Aktionen zu Be-
ginn klappte das Blockspiel, sonst eine
der Riehener Stärken, gar nicht nach
Wunsch, die Servicefehler reihten sich
zu wahren Serien und dazu kamen eini-
ge unpräzise Smashes bei guten An-
griffsmöglichkeiten. Kam hinzu, dass in
den beiden ersten Sätzen jeweils gegen
Ende einige rasch aufeinander folgende
Fehler die Entscheidung brachten. Nach
53 Spielminuten waren die beiden ers-
ten Sätze mit jeweils 15:12 weggegan-
gen. Allerdings spielten die St.-Gallerin-
nen unter der Regie von Jana Horanska
ausserordentlich stark und nutzten die
Riehener Schwächen resolut aus.

Auch als in der Anfangsphase des
dritten Satzes Patricia Schwald von Ra-
hel Schwer das Passspiel übernahm,
änderte sich zunächst nicht viel und
nach dem Rückwechsel am Pass ging St.
Gallen gar mit 9:3 in Führung. Doch
dann ging ein Ruck durch das Team.
Plötzlich stimmte nicht nur der Einsatz-
wille, es passte nun auch immer mehr
zusammen und eine kleine Umstellung
am Block brachte Erfolg. Nach einem
langen Ballwechsel verwertete Patricia
Stählin mit einem schnellen Angriff
durch die Mitte den fünften Satzball
zum 9:15. Der vierte Satz ging in nur 17
Minuten mit 4:15 an die Riehenerinnen.
Die St.-Gallerinnen hatten sich durch
die Riehener Leistungssteigerung ver-
unsichern lassen und produzierten ver-
mehrt Eigenfehler. Zudem baute Jana
Horanska, ehemalige Leistungsträgerin
in der Nationalliga A, mit zunehmender
Dauer des Spieles deutlich ab.

Der fünfte Satz – im Tiebreak gibt je-
der Ball einen Punkt, egal wer Service
hat – wurde im Kopf entschieden. Die
Riehenerinnen konnten ihre Euphorie
behalten, spielten sehr konzentriert und
zogen nach ausgeglichenem Beginn von
5:5 auf 5:9 davon. Diesen Vorsprung
brachten die Riehenerinnen dann si-
cher durch und beendeten den Satz mit
7:15. Sehr stark spielten während der
gesamten Partie Lea Schwer und Gracie
Santana, die es schliesslich doch noch
schafften, die nötige Stabilität ins Team
zu bringen, um die späte Wende noch zu
schaffen. 

«Es lastete ein grosser Druck vor al-
lem auf den Jungen, nach den zwei
schwachen Leistungen gegen Obwalden
und in Glarus wieder aufzustehen und

an die eigenen Fähigkeiten zu glauben.
Im vierten und fünften Satz haben wir
wieder unser Volleyball gespielt», resü-
mierte Trainerin Ksenija Zec nach dem
Match zufrieden. 

STV St. Gallen – KTV Riehen 2:3
(15:12/15:12/9:15/4:15/7:15)
Alte Kreuzbleichehalle St. Gallen. – 50 Zuschau-
er. – Spieldauer: 106 Minuten (22/31/26/17/10).
– KTV Riehen: Rahel Schwer, Lea Schwer, Mag-
dalena Komorski, Gracie Santana, Jasmina
Jasarevic, Patricia Stählin, Lucia Ferro, Katja
Fischer, Samantha Herzog, Patricia Schwald. –
Trainerin: Ksenija Zec.
Nationalliga B, Ostgruppe, Tabelle:
1. Glaronia Glarus 7/14 (21:1), 2. KTV Riehen
7/12 (18:8), 3. BTV Luzern II 7/8 (13:12), 4. VB
Therwil 7/6 (11:12), 5. Voleka Ebnat-Kappel 7/6
(9:15), 6. STV St. Gallen 7/4 (10:16), 7. SP Bellin-
zona 7/4 (9:16), 8. Volleya Obwalden 7/2 (7:18).

Nicht zuletzt eine eklatante Steigerung im Blockspiel sorgte dafür, dass die 
Riehenerinnen das Spiel in St. Gallen noch wenden konnten. Foto: Rolf Spriessler
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pd. In Kaiseraugst kamen die B-Ju-
nioren des UHC Riehen nach einer bla-
mablen Niederlage gegen Frenken-
dorf/Füllinsdorf im zweiten Spiel gegen
den STV Küttigen zum zweiten Saison-
sieg. Gegen den vor der Spielrunde noch
Tabellenvorletzten Frenkendorf/ Fül-
linsdorf begannen die Riehener nervös
und verkrampft, was sich vor allem
beim Spielaufbau bemerkbar machte.
Prompt gelang dem Gegner ein glück-
liches Tor, was die Unsicherheit der Rie-
hener auch nicht gerade schmälerte.
Zwar kamen sie mit diversen Einzel-
aktionen zu Torchancen, konnten diese
aber zu selten in Tore ummünzen. Auch
nach der Pause gab es Zuordnungs-
probleme und da die Riehener nun
mehr riskierten, kam Frenkendorf/Fül-
linsdorf zu zahlreichen Konterchancen.
So fiel das Schlussresultat von 10:3 für
die Baselbieter sicher zu hoch aus.

UNIHOCKEY UHC Frenkendorf/Füllinsdorf – UHC Riehen 10:3/STV Küttigen – UHC Riehen 5:6

Zweiter Saisonsieg für die Junioren
Nach einer längeren Kabinenpredigt

und einer kleinen Umstellung im Team
gab es im zweiten Spiel gegen Küttigen
am Riehener Spiel fast nichts zu bemän-
geln. Allerdings führten drei Unaufmerk-
samkeiten in der Abwehr zur 0:3-
Führung Küttigens, dessen Torwart deut-
lich mehr zu tun hatte als der Riehener
Torwart. Beeindruckend war die Reak-
tion der Riehener. Patrick Bachmann
konnte noch vor der Pause einen schönen
Pass von Linus Müller zum 1:3 verwerten.

Die Riehener zeigten eine gute Moral
und waren entsprechend motiviert. So
kam der 2:3-Anschlusstreffer kurz nach
dem Wiederanpfiff nicht überraschend.
Küttigen zog zwar nochmals auf zwei
Tore davon, doch Riehen fuhr fort mit
aggressivem Offensivspiel. Der Bann war
gebrochen. Kurz nach dem Ausgleich
durch Samuel Diethelm (mit einem
«Buebetrickli») konnte Viet Phan im

Überzahlspiel den Riehener Führungs-
treffer erzielen. In einer hektischen und
spannenden Schlussphase erhöhten bei-
de Mannschaften ihr Konto um je ein Tor
zum knappen aber sehr verdienten 6:5-
Erfolg für die Riehener B-Junioren. Be-
merkenswert war der Einsatz aller zwölf
Spieler inklusive Torwart.

Frenkendorf/Füllinsdorf – Riehen 10:3 (4:2)
STV Küttigen – UHC Riehen 5:6 (3:1)
UHC Riehen (Junioren B): Martin Hafner; Ste-
fan Altorfer, Patrick Bachmann (1/2), Silvan Bö-
siger, Yves Christen, Samuel Diethelm (-/1),
Christian Gysel, Thomas Harr, Linus Müller
(2/2), Daniel Münzer, David Naundorf, Viet
Phan (-/1).
Junioren B Regional, Gruppe 10, Tabelle:
1. Squirrels Ettingen-Laufen 8/15, 2. UHC Basel
8/14, 3. STV Niedergösgen 8/8, 4. UHC Fren-
kendorf/Füllinsdorf 7/6, 5. UHC Flüh-Hofstet-
ten-Rodersdorf 7/6, 6. Team Aarau 8/6, 7.
Sharks Münchenstein 8/6, 8. STV Küttigen 8/5,
9. UHC Riehen 8/4.

cj. Am vergangenen Sonntag fand für
die erste Männer-Mannschaft des UHC
Riehen in Langenthal die dritte Zweitli-
ga-Meisterschaftsrunde auf dem Gros-
sfeld statt. Das Team konnte nahezu in
Vollbesetzung antreten. Da aber konse-
quent mit zwei Verteidigungs- und drei
Angriffslinien gespielt wurde, kamen ei-
nige Spieler lediglich zu Teileinsätzen.

In der ersten Begegnung traf der
UHC Riehen auf Solothurn, das bisher
erst zwei Unentschieden aus vier Spie-
len aufzuweisen hatte. Obwohl die Coa-
ches Christoph Niederberger und Flori-
an Schmid tief in die Trickkiste gegriffen
hatten und die Spieler vor dem Match
unter die Dusche geschickt hatten, um
sie aufzuwecken, konnte der fast schon
klassische Fehlstart nicht vermieden
werden. Bereits nach einer Minute la-
gen die Riehener mit 0:1 zurück. 

Zunächst folgte auch keine Reaktion.
Die Riehener versäumten es, den Geg-
ner durch aggressives Forechecking
frühzeitig beim Spielaufbau zu stören
und zu Fehlern zu verleiten. Solothurn
machte einen alles andere als unwider-
stehlichen Eindruck, und doch kamen
die Riehener in der ersten Halbzeit nur
zu wenigen Ausgleichschancen. 

Auf Anordnung der Coaches wurde in
der zweiten Halbzeit mehr auf den Mann
gespielt. Riehen wurde so zunehmend
spielbestimmend und Solothurn kam nur
noch selten gefährlich vor das Riehener

UNIHOCKEY UHC Riehen I – FA Solothurn I 2:1/UHC Riehen I – UHC Bremgarten 1:3

Durchzogener Grossfeld-Auftritt
Tor. Mitte der zweiten Halbzeit fiel der
verdiente Ausgleich. Der Finne Aki Lehi-
koinen, der vor einigen Wochen zum
UHC Riehen gestossen ist und erstmals
spielberechtigt war, traf mit einem satten
Weitschuss. Das Spiel begann sich zu
wenden, auch wenn sich der UHC Riehen
mit einer Zweiminutenstrafe selbst um
den Vorteil brachte. Doch dann ent-
wischte Sebastian Manger der gegneri-
schen Verteidigung und schoss in Unter-
zahl zum entscheidenden 2:1 ein.

Im zweiten Match musste der UHC
Riehen gegen Tabellenleader UHC
Bremgarten antreten, der bisher alle
Spiele gewonnen hat. Weil sich Riehen
in fünf Spielen auch bereits vier Siege
erspielt hatte, konnte man schon fast
von einem Spitzenkampf reden. Doch
wiederum kassierten die Riehener frühe
Gegentore. Während Bremgarten mit
einer 2:0-Führung beruhigt aufspielen
konnte, musste Riehen zuerst einmal
ins Spiel finden. 

Als den Bremgartnern noch vor dem
Pausentee der dritte Treffer gelang,
glaubten wohl einige Riehener Spieler
nicht mehr an eine Wende. Und als man
sich in der zweiten Halbzeit mehr auf
die Leistung der Unparteiischen statt
auf die eigene Spielweise konzentrierte,
war der Match entschieden. Dass es
auch anders hätte ausgehen können,
zeigten die Riehener in den letzten zehn
Minuten. Nach einem Timeout widmete

sich das Team wieder voll dem eigenen
Spiel, erarbeitete sich gute Chancen und
markierte drei Sekunden vor dem Ab-
pfiff wenigstens noch den Ehrentreffer
zum 3:1. Auf Grund der Spielanteile
geht der Sieg von Bremgarten aber
zweifellos in Ordnung.

Am 12. Dezember hat der UHC Rie-
hen die Chance, die zweite Saisonnie-
derlage vergessen zu machen. An jenem
Tag findet in Frenkendorf die nächste
Meisterschaftsrunde mit Spielen gegen
den UHC Basel (13.35 Uhr) und UHT
Langenthal (16.20 Uhr) statt. Da das
Grossfeld-Team des UHC Riehen diese
Saison keine Heimrunde organisieren
kann, ist dies eine der wenigen Möglich-
keiten, die Mannschaft in der Region
spielen zu sehen.

UHC Riehen I – FA Solothurn I 2:1 (0:1)
UHC Riehen I – UHC Bremgarten 1:3 (0:3)
UHC Riehen (Männer Grossfeld, 2. Liga): Daniel
Bertrand/Beni Stäheli; Claudius Bösiger, Sebas-
tian Bösiger, Mark Braun, Marc Delaquis, Tobias
Denzler, Benjamin Frey, Lucas Gröner, Johannes
Huber, Christian Jörg, Milan Lazic, Sebastian
Manger (1/-), Christoph Niederberger, Remo
Notter, Florian Schmid, Raphael Schubenel (-/1),
Andreas Schwarz, Jan Süss, Raphael Wenger,
Niggi Wunderle, Aki Lehikoinen (1/-).
Männer, Grossfeld, 2. Liga, Tabelle:
1. UHC Bremgarten 6/12, 2. Jokerit Bir-
menstorf I 6/9, 3. UHT Langenthal I 6/8, 4.
UHC Riehen I 6/8, 5. UHC Basel I 6/6, 6. UHC
B. C. Schwarzenbach I 6/5, 7. FA Solothurn I
6/3, 8. STV Mellingen 6/3, 9. UHC Frenkendorf/
Füllinsdorf 6/0.

rs. Zugegeben – 70 Jahre ist kein «üb-
liches» Jubiläum. Doch was die Turne-
rinnen Riehen aus ihrem siebzigsten Ver-
einsjahr gemacht haben, ist dennoch be-
merkenswert. So gönnte sich der Verein
nicht nur einen Jubiläumsausflug ins Val
de Travers, sondern organisierte zusam-
men mit dem TV Breite auch den Nord-
westschweizer Gymnastik- und Geräte-
turntag. Diese Veranstaltung fand zum
ersten Mal überhaupt auf Basel-Städter
Boden statt und ist wohl bisher der be-
deutendste Grossanlass, der in der Sport-
halle Niederholz stattgefunden hat.

Die Generalversammlung vom ver-
gangenen Montag im Saal des Restau-
rants «Niederholz» stand nochmals ganz
im Zeichen des 70-Jährigen. Vereins-
präsidentin Lilo Schwer durfte unter den
80 stimmberechtigten Mitgliedern sechs
Ehrenmitglieder und als Gast Kurt Brun,
Präsident des Turnverbandes Basel-
Stadt, begrüssen. Die Mitgliederzahl er-
höhte sich gegenüber dem Vorjahr bei 17
Neueintritten um ein Mitglied auf 192. 

Unter der Leitung von Tagespräsi-
dentin Marlies Götz wurde der gesamte
Vorstand für ein weiteres Jahr bestätigt.
Den Vorstand bilden Lilo Schwer (Präsi-
dentin), Monique Brodbeck (Vizepräsi-
dentin), Lilian Durst (Aktuarin), Silvia
Emmenegger (Kassierin), Claudia Kauf-
mann (Material), Christine Spielmann
(Beisitzerin) und Bea Zwahlen (Beisitze-
rin). Allerdings haben Lilian Durst und
Silvia Emmenegger ihren Rücktritt auf
die nächstjährige GV angekündigt.

Aus Anlass einer Beitragserhöhung
des Schweizerischen Turnverbandes
beschlossen die Turnerinnen Riehen die
Erhöhung der Mitgliederbeiträge bei
den Aktiven von 120 auf 130 und bei
den Mädchen von 60 auf 70 Franken.

Je mit einer Rose geehrt wurden Chri-
stine Spielmann und Maja Pieren, die im
abgelaufenen Vereinsjahr Leiterinnen-
kurse besucht haben. Ein Vereinsoriginal
ist die 85 Jahre alt gewordene Claire Hul-
liger, die ihren Blumenstrauss an der GV
in Empfang nahm und auch in ihrem
fortgeschrittenen Alter regelmässig die
Turnstunden am Montagabend besucht. 

Eine besondere Anekdote wusste die
Präsidentin zu erzählen, die Anna Hügi-
Seckinger zum 90. Geburtstag zu Hause
im Namen des Vereins ein Blumen-
stöckchen überreicht hatte. Anna Hügi-
Seckinger, immer noch quietschfidel
und fröhlich, sei noch eines von zwei le-
benden Gründungsmitgliedern der Tur-
nerinnen Riehen.

Apropos Gründung. Zum Abschluss
der Versammlung liess die Vereinspräsi-
dentin die Vereinsgeschichte nochmals
Revue passieren. Die Gründungsver-
sammlung fand Ende September in der
Kaffeehalle Hügin in Riehen statt und ur-
sprünglich hiess der Verein «Damen-
turnverein Riehen». Drei Wochen später
begann der Turnbetrieb mit 34 Mitglie-
dern. Erste Präsidentin war Frau B. Von-
derschmitt-Bitterli. Im Jahr 1933 schloss
sich der Damenturnverein Riehen als
Sektion dem Turnverein Riehen an und

übte sich unter der Leitung von Paul
Schäublin auch in der Leichtathletik.
Zwischen 1939 und 1945 wurde der Da-
menturnverein von der erst kürzlich ver-
storbenen Leny Müller-Deck präsidiert.
Im Jahre 1946 – im selben Jahr erfolgte
die Gründung einer Mädchenriege –
übernahm Gerty Ulrich-Gürtler das Prä-
sidium und führte den Verein während
sage und schreibe 38 Jahren, bis 1984. 

In den frühen Sechzigerjahren
trennten sich Damenturnverein und
Mädchenriege wieder vom Turnverein
Riehen und nannten sich fortan Turne-
rinnen Riehen. Neben Gymnastik wur-
den auch Ballspiele gepflegt und in den
70er-Jahren entwickelte sich eine star-
ke Volleyballgruppe, die im Jahre 1980
zum Turnverein Riehen wechselte und
seither unter der Bezeichnung «VBTV
Riehen» spielt. 

Nach einer Vakanz führte Erika Het-
tich das Präsidium von 1986 bis 1993,
1994 bis 1996 amtete Lydia Röösli-
Bohler als Präsidentin und 1997 folgte
ihr Lilo Schwer. Die Turnerinnen Riehen
beteiligen sich aktiv an Turntagen und
Turnfesten sowie anderen sportlichen
Anlässen wie Orientierungsläufen, Skita-
gen und so weiter. Sie pflegen ein aktives
Vereinsleben mit Dreikönigs-Hock zum
Jahresbeginn oder Vereinsausflügen.
Der «Handtäschliausflug» 2000 zum Bei-
spiel wird unter der Regie von Monique
Brodbeck nach Bern führen, ein zweitä-
giger Ausflug führt unter der Leitung von
Petra Oraschnigg nach Bludenz.

VEREINE 70. Generalversammlung der Turnerinnen Riehen 

Ein bemerkenswertes Jubiläum
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Es war einmal wieder die allerhöchste
Zeit, dass der Nikolaus auf die Erde
kam, denn der Herbst war schon lange
zu Ende gegangen, und es hatte auf Er-
den geschneit. Dann aber waren so
warme Tage gekommen, dass die Men-
schen zu Ende November noch ohne
Mantel und ohne Hut den ganzen Tag
herumgehen konnten.

«Bruder Nikolaus», hatte der liebe
Gott schon ein paarmal gesagt, «Bruder
Nikolaus, ihr müsst mir vorwärts ma-
chen, die Kinder auf der Erde fragen so
viel nach euch, dass es mir schon in den
Ohren dröhnt. Jeden Tag habe ich ein
Dutzend Briefe an euch abzufertigen.»

«Komme schon», hatte der Nikolaus
dann immer wieder in seinen langen
weissen Bart gebrummt, «komme ja
schon», so als wenn er sagen wollte, du
kannst mir den Buckel herunterrut-
schen mit deiner ewigen Drängelei.

Und es wurde später und später. Die
Kinder, die ihre Pantoffeln abends vor
die Türen stellten, um sie am andern
Morgen gefüllt mit Äpfeln oder Zucker-
sachen abzuholen, machten jeden Tag
enttäuschtere Gesichter, denn es fand
sich auch rein gar nichts vor.

Als es aber endlich schneite, dass al-
le Himmelswege tief im Schnee steckten
und die Milchstrasse eine grosse Schlit-

tenbahn für die vielen Engelchen ge-
worden war, da rappelte sich der Niko-
laus in seinem Lehnsessel auf und klin-
gelte nach Knecht Ruprecht.

«Hole das Eselchen aus dem Stall»,
sagte der Nikolaus, «und schirre es auf,
wir müssen fort, zur Erde, es ist die
höchste Zeit. Und dann hole die Säcke
vom Speicher herunter.» Nun konnte
sich der Nikolaus noch ein gutes Weil-
chen in dem grossen Lehnsessel ausru-
hen, bis alles gerüstet war. Er hat es
nämlich recht anstrengend auf Erden,
wenn er zu all den Kindern muss. In den
wenigen Tagen vor seinem Namenstag
muss er sich so plagen wie andere Men-
schen kaum im ganzen Jahr, dass er
ganz müde in den Himmel zurückkehrt
und volle elf Monate braucht, um sich
von dieser Mühe auszuruhen. Aber er
hat die Kinder so lieb, dass er Jahr für
Jahr auf die Erde kommt, um sie zu be-
suchen, obwohl es immer mehr werden.

Vom Nikolaus 
und seinen Gesellen
Armin Renker
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Er war schon wieder eingenickt in

seinem tiefen Ohrensessel, der gute alte
Nikolaus, als der Knecht Ruprecht in die
Stube gepoltert kam und wie ein alter
Wachtmeister meldete, dass der Esel
aufgeschirrt sei und die Säcke vor der
Türe ständen. Da zog sich der Nikolaus
langsam und bedächtig seinen grossen
Pelzmantel an und trat vor die Türe. So
kalt wie auf Erden war es im Himmel
freilich nicht, und der Schnee dort war
in Wirklichkeit lauter Streuzucker, aber
er musste ja nun zur Erde hinunter, und
dort sollte es wirklich kalt sein, das hat-
te er im «Himmlischen Wetterprophe-
ten» gelesen.

«Dunnerkiel», sagte der Nikolaus,
als er die Reihe der Säcke vor der Haus-
türe stehen sah, «Dunnerkiel, die wer-
den wir gar nicht alle tragen können,
auch wenn wir den Esel noch so voll be-
laden und jeder selbst noch einen auf
die Schulter nimmt. Sind denn so viele
Kinder auf Erden in diesem Jahr?»

Der Knecht Ruprecht machte sich
um den Esel zu schaffen und murmelte
etwas in seinen Bart, das klang wie
«unnützer Kram». Der Nikolaus hörte
es aber zum Glück nicht, oder er tat so,
als ob er es nicht hörte.

«Da muss wohl der Hans Muff mit»,
sagte endlich der Nikolaus, nachdem er
eine ganze Weile überlegt hatte, «der
muss ja doch bald mit seiner Pritsche
auf die Erde, ob er nun ein paar Wochen
früher oder später kommt, bleibt sich
gleich. Der kann uns tragen helfen.»

… Der Hans Muff ist nämlich ein
ganz lustiges Ding, das mit tausend
Schellchen und Glöckchen, die alle an
seinen Rock genäht sind, durch die Welt
läuft. Dazu hat er eine Pritsche, damit
schlägt er einen jeden, der ihm in die
Quere kommt, und dann klingelt und
schellt es, dass es eine Freude ist. Er
kommt gerade zu der Zeit auf die Erde,
wenn der Winter anfängt langweilig zu
werden, dann ist er auf einmal da und
tanzt mit seinem Schellenkranz durch
die Träume der Menschen, dass sie fröh-
lich erwachen und den bunten Gesellen
noch gerade durch die Türspalte entwi-
schen sehen. Den Karneval läutet er ein,
und er wirbelt die Menschen dann so
durcheinander, dass sie über- und unter-
einander fallen und vor lauter Seligkeit
nicht mehr wissen wohin und woher.

Gerade wollte der Knecht Ruprecht
«dummes Zeug» in seinen Bart brum-
men, da besann er sich, dass es doch
wohl so dumm nicht wäre, wenn der lus-
tige Hans Muff den Weg mit ihnen mach-
te, denn er konnte ihm ja einen oder zwei
Säcke auf die klingenden Schultern laden,
und dann vertrieb er auch so angenehm
die Zeit mit seinen lustigen Streichen.

Er pfiff also auf den Fingern – lang
fuhr das schrille Signal durch die hohen
und weiten Himmelsräume und kam im
Echo wieder zurück –, sieh da, pfeilge-
schwind kam mit hellem Schellenge-
klingel ein Schlitten im weichen Zucker-
schnee dahergefahren, auf dem sass der
Hans Muff in einem Kranz von lustigen
Englein. Die schwenkten mit ihren Flü-
geln und verfielen von einem Halleluja
ins andere vor Entzücken über diese
schnelle Schlittenfahrt. Der Hans Muff
aber stieg ab und meldete sich ernsthaft
beim Nikolaus, denn wie andere Leute
manchmal lachen, so konnte er zuwei-
len ernst sein. Doch als ihm der Niko-
laus mitgeteilt hatte, dass er schon zur
Erde mit hinunter solle, vollführte er

einen solchen Freudentanz und ein sol-
ches Purzelbaumschlagen, dass der
kleine Esel entsetzt zur Seite sprang und
alle Säcke mit Zuckerschnee bedeckt
dastanden.

«Vorwärts jetzt», sagte der alte Niko-
laus ernsthaft, doch nicht böse, «wir ha-
ben keine Zeit zu verlieren. Wo sind die
Stricke?»

Wenn Knecht Ruprecht einmal etwas
tat, so tat er es ordentlich, und so waren
wirklich die langen Seile sorgsam an-
einander geknotet zurechtgelegt. Nun
wurde ein Sack nach dem andern durch
eine kleine Luke, unter der man tief und
sehr weit entfernt die Erde sehen konn-
te, hinabgelassen. Kalt stieg es aus dem
Loch auf, und ein böses Schneegestöber
trieb unten daher.

Als alle Säcke hinabgelassen waren,
musste der Knecht Ruprecht die lange
Leiter holen, die an des Nikolaus’ Haus
angelehnt bereitstand, und dann zog
der heilige Mann seine dicken Faust-
handschuhe an und machte sich als Ers-
ter auf den Weg.

Wie sehr fror ihn da, den armen al-
ten Mann, als er langsam hinabkletter-
te. Unbarmherzig blies der Wind. Der
dicke Pelzmantel nützte ihm gar nichts.
Es war, als wenn der Wind durch alle
Kleidungsstücke hindurchblasen könn-

te. Bald hatten auch die Sprossen der
Leiter Eiskrusten angesetzt, und er
musste sehr aufpassen, dass er nicht
abglitt und hinunterstürzte. Dazu war
es pechfinstere Nacht, denn bei Tage
durfte der Nikolaus nicht hinabsteigen,
sonst hätten ihn die Kinder gleich gese-
hen und gewusst, von wo er herabkam,
und das war doch sein Geheimnis.

Endlich spürte er Boden unter sich
und trat auf einen der Säcke, die schon
ganz mit Schnee, diesmal aber richti-
gem kaltem, bedeckt dastanden.

«Achtung, Achtung, Obacht!», hörte
er da eine Stimme über sich. Das war
der Knecht Ruprecht, der hatte das
Eselchen auf seine Schultern genom-
men, denn es konnte die Leiter allein ja
nicht herunter. Ingrimmig fluchend kam
der Knecht Ruprecht unten an, und das
ist wahr, das ganze Jahr im Haferstroh
liegen und manchmal das Eselchen ver-
sorgen und dem Nikolaus die Stiefel put-
zen, das ist nicht übel und angenehmer
als so im Schneesturm eine vereiste Lei-
ter hinabklettern, noch dazu ein Esel-
chen auf dem Rücken.

Das schrie denn auch ganz erbärm-
lich, fror und wollte vom Rücken seines
Beschützers herunter. Vorsichtig setzten
der Nikolaus und Knecht Ruprecht den
vierbeinigen Gefährten auf die weiche

Schneedecke, dass er sich ja nicht weh
tat. Und nun warteten sie, warteten auf
den Hans Muff.

«Der dumme Junge, wo er nur wie-
der bleibt?», sagte der Nikolaus, und
der Knecht Ruprecht brummte etwas
von «dummen Streichen im Kopf» in
seinen schwarzen Bart. Warteten und
warteten, bis der alte Nikolaus richtig
böse wurde und ungeduldig zähneklap-
pernd von einem Bein aufs andere trat.

Auf einmal klingelte es ganz hell
über ihren Köpfen, schellte und läutete,
und geschwind, tapp, tapp, kam der lus-
tige Hans Muff hinabgeklettert und stell-
te sich vor dem Nikolaus auf.

«Halten zu Gnaden», sagte er ganz
ernst, «musste noch dreimal auf der
Schlittenbahn fahren mit meinen Eng-
lein, die Milchstrasse auf und nieder.»

Als nun der Nikolaus in das gutmüti-
ge pausbackige Kindergesicht blickte, in
dem von Arg und Falschheit aber auch
nichts zu erblicken war, erstarben ihm
die Worte «Flegel» und «Bursche», die
ihm schon auf der Zunge geschwebt hat-
ten ob dieser Bummelei. Gütig legte er
die Hand auf die Schulter des lustigen
Gesellen und sagte ganz sanft: «Komm!»

Fröhlich sprang nun der schel-
lenklingende Bursche voraus in den
Schnee, ohne Weg und Steg, dass sie
bald in der stockblinden Finsternis in
arge Verlegenheit gerieten. Das Esel-
chen, das an der Hand von Knecht Rup-
recht geduldig einhertrottete und sich
nichts Böses versah, wäre beinahe in
einen Bach gefallen, der lautlos unter
der dichten Schneedecke des Feldes da-
herschlich. Zum Glück aber hielt der
Knecht Ruprecht das brave Tier so fest
am Halfter, dass es noch einmal ohne
Unfall abging. Denn stelle dir vor, wie
schlimm es gewesen wäre, wenn sich
das Eselchen, das doch all die Säcke auf
seinem geduldigen Rücken zu tragen
hatte, ein Bein gebrochen und nicht
mehr weiter gekonnt hätte!

Doch die leisen Verwünschungen,
die der gute Knecht während dieses
Tappens im Dunkeln über Stock und
Stein, über Rain und Hecken still und in-
grimmig in seinen Bart gemurmelt hat-
te und die dort festgefroren waren, sie
schmolzen bei dem Missgeschick mit
dem Esel unversehens, und über den
armen Hans Muff ergoss sich ein sol-
cher Segen von Verfluchungen und Ver-
wünschungen, dass der lustige Bursche
ganz betreten dastand und flehentlich
zum heiligen Nikolaus hinüberblickte,
der schweigend in der Finsternis dane-
ben stand, man wusste nicht, ob er lach-
te oder böse war.

Nun aber standen alle drei da und
wussten weder ein noch aus, und das
Eselchen, dem es wieder anfing kalt zu
werden, begann recht erbärmlich zu
schreien.

«Was ist zu tun?», sagte der heilige
Nikolaus, «wo ist das nächste Dorf, wie
weit ist es von hier? Ich glaube gar, wir
müssen den lieben Gott um Hilfe bitten,
damit wir aus dieser Einöde und Dun-
kelheit herauskommen.»

Sprachs und schickte einen Blick wie
ein stummes Gebet gen Himmel. Und
wieder standen sie ein Weilchen da in
der Dunkelheit, und schon wollte
Knecht Ruprecht etwas in seinen Bart
brummen von Zweifel und Unzuverläs-
sigkeit einer höheren Gewalt, da war es,
als würde ein Vorhang vom Himmel
fortgezogen, als sei all das hinwegge-

Foto: Sammlung Puppenhausmuseum
Basel. Dieses Bild ist als Postkarte im
Museumsshop erhältlich.
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nommen, was sich als böse Macht zwi-
schen sie und ihre himmlische Heimat
gedrängt hatte.

Klare Sterne blitzten vom Himmel
hernieder, und aus einem jeden schaute
ein schelmisches Engelsauge auf den
Hans Muff, den Freund und Schlittenge-
fährten, und auf seine Begleiter hernie-
der. Ein besonders naseweises Englein
aber fuhr als Sternschnuppe verkleidet
quer über den Himmel hinweg und flog
ganz nah an ihren Köpfen vorbei wieder
in den Himmelsraum.

Weit und breit in mattem Schein lag
eine unermessliche Schneefläche vor ih-
nen. Es knisterte vor Kälte, und zuwei-
len blitzten die feinen Kristalle im ge-
dämpften Licht der lustigen Sterne auf.
Fern am Horizont aber stieg es wie
Rauch auf. Der Umriss eines Kirchturms
hob sich fein und zart gegen das hellere
Firmament ab. Auch glaubten sie Lich-
ter in der Ferne huschen zu sehen.

Gemächlich nahmen die drei ihren
Weg wieder auf, und bald gerieten sie
auf eine Strasse, die geradewegs auf
einen Ort zuführte. Schritt für Schritt
ging das Eselchen seines Weges, als ha-
be es einen feinen Ruch in der Nase von
gutem Krippenheu. Das Städtlein rückte
immer näher, stellte sich immer höher
vor ihnen auf, bis sie endlich vor dem
Stadttore, das abgeschlossen war, Halt
machen mussten.

Das aber war dem Nikolaus nichts

Neues. Jahr für Jahr musste er ungese-
hen von der Stadtwache durch viele,
viele Tore hindurch. Er zog das Zauber-
stäbchen, das ihm der liebe Gott verlie-
hen hatte, um sich und seine Gesellen
unsichtbar zu machen, wenn er einmal
von fürwitzigen Schläfern überrascht
oder belauscht werden sollte, und be-
rührte damit den Knecht Ruprecht, den
Hans Muff und endlich das Eselchen.
Nun gab es keine Hindernisse mehr, im
Nu waren sie durch das enge Schlüssel-
loch geschlüpft. Drüben auf der anderen
Seite des Tores, drinnen in der Stadt,
gab ihnen der Nikolaus ihre wirkliche
Gestalt wieder zurück.

Haus für Haus wurde nun besucht,
Kammer auf Kammer, wo Kinder schlie-
fen. Draussen blieb dann immer der
Hans Muff mit der grossen Liste, auf der
alle Kinder aufgeschrieben stehen, und
dem Stalllaternchen, damit er auch lesen
konnte. Der Knecht Ruprecht aber ging
mit hinein in die Häuser, um zu sehen, ob
die Kinder auch etwas für sein Eselchen
zurechtgelegt hatten, ein wenig Heu oder
ein Stück Brot, und fand er etwas vor, so
brummte er zufrieden in seinen Bart und
sagte: «Die mag ich ganz besonders gut
leiden, das sind liebe Kinder, die bekom-
men etwas ganz Schönes.»

Der heilige Nikolaus aber stieg mit
seinem grossen Sack Treppe für Treppe
hinauf, ganz langsam und schwer.
Schritt vor Schritt, tapp, tapp und tapp,
dass es im ganzen Hause dröhnte und
die Kinder sich unruhg im Schlaf he-
rumdrehten. War er aber bei ihnen,
stand er vor ihren Bettchen, dann
träumten sie gerade vom Nikolaus und
von dem, was er ihnen wohl bringen
möchte. Da war es sein Atem, der gelin-
de über ihre Betten strich und ihnen
eine Ahnung von den Süssigkeiten des
Himmels brachte. Glücklich waren die-
se Träumenden in ihren Traumgesich-
ten. Zufriedenheit strahlte überall da,
wo der Nikolaus in die Türe trat…

So zogen die drei, der heilige Niko-
laus, der Knecht Ruprecht und der Hans
Muff, mit ihrem Eselchen Nacht für
Nacht von Stadt zu Stadt, von Ort zu Ort
und erfreuten und beschenkten ein je-
des Kind, wenn es lieb war. Tagsüber
aber hielten sie sich in einer ganz einsa-
men Gegend auf, die nie von Menschen
besucht wurde. Dort wuchsen auf einer
weiten Sumpf- und Moorfläche viele
krumme Weiden. Dort mussten der
Knecht Ruprecht und der Hans Muff den
ganzen Tag Weidenruten binden, denn
es gab auch böse Kinder, die nie gehor-
chen wollten. Die bekamen vom Niko-
laus eine Rute neben das Bett gelegt.

Der Sankt-Nikolaus-Tag ist längst
vorbei. Alle Kinder sind noch glücklich,
sie denken an ihre frohen Träume und

die Überraschungen vor den Türen und
neben den Betten.

Doch wie sind die drei wieder in den
Himmel gekommen? Wo war die Leiter
geblieben, als sie an die Stelle kamen,
von der sie Jahr für Jahr ihren Aufstieg
in den Himmel unternahmen? Sie such-
ten lange im Schnee und konnten sie gar
nicht finden. Sie blickten sich die Augen
aus, riefen, schalten, bis sie endlich
ganz weit in der Ferne ein übermächti-
ges Licht erblickten, das sie mit seinen
Strahlen zu sich berief.

Im weiten Umkreis war dort der
Schnee geschmolzen, Frühling und Som-
mer waren auf diesem kleinen Erden-
flecken überraschend eingekehrt,
während ringsum die Schneewälle starr-
ten und die Bäche lautlos unter ihrer
Eisdecke daherzogen. Doch die Leiter?

Sie sahen im Gestrüpp der üppig wu-
chernden Rosenhecken nicht weiter als
bis zum nächsten Busch. Sie waren so
verwirrt durch die Vogelchöre, die in
diesem kleinen Paradies ihre Lieder er-
schallen liessen, dass sie das Aller-
nächste nicht sahen, nicht bemerkten,
wie über ihnen eine grosse Treppe in
den Himmel wuchs, die gleich einer
Laube aus dem Gebüsch hervorzuwach-
sen schien. Breite, schöne Stufen führ-
ten gemächlich aufwärts, dass sogar
das Eselchen, am Halfter gehalten von
seinem treuen Pfleger, ohne Mühe hi-
naufsteigen konnte.

Erfreut und dankerfüllt machte sich
der heilige Nikolaus als Erster auf den
Weg. Er stieg langsam, Schritt für
Schritt aufwärts in den Umkreis der im-
mer reiner werdenden Lüfte. Immer
stärker wurden der Glanz und das Licht,
das ihn umfing, immer lauter der Jubel
der himmlischen Heerscharen, immer
reiner und kristallener der Chor der En-
gel. All das senkte sich wie eine schwe-
re tönende Wolke auf ihn hernieder.
Betäubt von den Wohlklängen, stieg er
weiter empor, bis er endlich die letzte
Stufe erreicht hatte und geradewegs vor
dem Thron vom lieben Gott stand, der
ihn liebevoll umfing.

«Wisst ihr auch, mein lieber Niko-
laus», flüsterte ihm der Erzengel Mi-
chael zu, «wem ihr diesen bequemen
Rückweg zu verdanken habt? Die lieben
Kinder haben dieses Jahr so viel von
euch geträumt und die Sorgen um euren
gefahrvollen Abstieg zogen aus tausend
Kinderherzen so drohend gen Himmel,
dass der liebe Gott auf ihre Bitten diese
Treppe hat bauen lassen. Die sollt ihr
künftig stets benutzen.»

Dankbar zeigte sich der heilige Niko-
laus, und es entstand eine kleine Stille,
denn der liebe Gott räusperte sich gera-
de und wollte beginnen zu reden. Er be-
gann auch wirklich und hub an: «Mein
lieber, treuer Bruder Nikolaus» und
«Mein guter Knecht Ruprecht» und – da
blieb ihm das Wort im Munde stecken,
denn der lustige Hans Muff fuhr mit sei-
nem Schlitten gerade um die nächste
Himmelsecke auf die Milchstrasse zu,
und viele fröhliche Englein sassen mit
ihm darauf und sangen und jubilierten.
Nur das Eselchen stand noch da und
schnupperte in dem Heu, das ihm der
Knecht Ruprecht von der Erde mitge-
bracht hatte.

Aus: «Zur stillen Zeit – Die schöns-
ten Geschichten und Legenden für Ad-
vent und Weihnachten», Herder Verlag
Freiburg – Basel – Wien, Elisabeth
Hurth (Hg.). Mit freundlicher Genehmi-
gung des Bechtle Verlages, München.
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RZ-
Weihnachts-
Preisrätsel

Liebe Leserinnen, liebe Leser. Wir
hoffen, wir konnten Ihnen mit der Ge-
schichte vom doch sehr menschlichen
Nikolaus und seinen beiden Gesellen
eine kleine Freude bereiten. Gut mög-
lich, dass Sie zum ersten Mal der in der
Schweiz kaum bekannten Figur des
Hans Muff begegnet sind. Auch wir von
der RZ-Redaktion geben gerne zu, dass
wir uns ebenfalls zuerst belehren lassen
mussten, dass Hans Muff zum Beispiel
in Deutschland sehr wohl als zwar fröh-
licher und tanzender, aber gleichwohl
strenger Adlatus des Heiligen St. Niko-
laus bekannt ist.

Wenn Ihnen auch Hans Muff viel-
leicht bisher kein Begriff war, so neh-
men wir doch an, dass Ihnen die auf un-
seren vier Sonderseiten inserierenden
Geschäfte und Dienstleistungsunterneh-
men sehr wohl bekannt sind. Sie sind
auch der Schlüssel zur Schatztruhe in
unserem grossen dreiteiligen

RZ-Weihnachts-Preisrätsel

Denn im obenstehenden Rätsel fra-
gen wir Sie nach dem einen oder ande-
ren Angebot, auf das unsere Inserate
aufmerksam machen. Füllen Sie also das
Rätsel vollständig aus und übertragen
Sie die Buchstaben des Lösungswortes
auf den nebenstehenden Talon. In den
beiden RZ-Ausgaben Nr. 48 und Nr. 49
finden Sie jeweils ein weiteres Rätsel mit
einem entsprechenden Lösungswort.
Am Ende unseres Wettbewerbes kleben
Sie alle drei Lösungswörter auf eine
Postkarte. Alle richtigen Einsendungen
gelangen in einen grossen Santiglausen-
sack, aus dem wir dann die glücklichen
Gewinnerinnen und Gewinner der fol-
genden Preise ziehen:

Ein «Menu Surprise» 
für zwei Personen 

im Restaurant «Schürmann’s»

Ein Nachtessen für zwei Personen 
im Restaurant «Rhypark»

Ein schnurloses Telefon

Ein Geschenkkorb voller köstlicher
italienischer Spezialitäten

Ein Gutschein für zwei Personen für
eine Vorstellung des Atelier-Theaters 

Ein Warengutschein im Wert von 
Fr. 80.– von Cenci Sport/Mode 

Zwei Bücherbons
im Wert von je Fr. 50.–

Zwei Gutscheine à je Fr. 50.– 
für einen Blumenstrauss

Zweimal zwei Eintritte 
in die Fondation Beyeler

Fünf Exemplare des Jahrbuches
«z’Rieche 1999»

Zwei Gutscheine à je Fr. 20.– von 
«La Tandure Pizza-Express»

In der heutigen sowie in den beiden
kommenden RZ-Ausgaben finden Sie
einen Talon, auf dem Sie das Lösungs-
wort des jeweiligen Rätsels eintragen
können. Sammeln Sie alle drei Lösungs-
wörter und übertragen Sie diese am
Ende unseres Wettbewerbes auf den
Talon, den wir in der RZ-Ausgabe Nr. 49
publizieren werden. 

Die Adresse, an die Sie den Talon
schicken müssen, um an der Verlosung
teilnehmen zu können, werden wir in
der übernächsten Ausgabe bekanntge-
ben. Über den Wettbewerb wird keine
Korrespondenz geführt. Der Rechtsweg
ist ausgeschlossen.

Wir danken folgenden Firmen für
ihre Unterstützung: Restaurant «Schür-
mann’s», Restaurant «Rhypark», Meyer
Elektrofachgeschäft, «Buona Italia»,
Cenci Sport/Mode, Buchhandlungen
André und Rössligasse, Blumengeschäft
Breitenstein, «Atelier-Theater» Riehen,
Fondation Beyeler, Verlag «z’Rieche»,
«La Tandure Pizza-Express».

Lösungstalon Weihnachts-Preisrätsel Nr. 1
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15
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Fremdenverkehr im 
Rückwärtsgang

Seit einem Jahrzehnt leidet der
Fremdenverkehr im Landkreis Lörrach
unter einer stetigen Rückwärtsentwick-
lung. Der wichtigste Gradmesser in der
Beurteilung dieses Umstandes sind die
Übernachtungszahlen. Seit 1988 sind
sie um ein Viertel gesunken, von über
1,9 Millionen auf unter 1,5 Millionen.
Die Gästezahlen blieben zwar konstant
bei rund 360’000, doch die Leute, die
den Weg in eine Unterkunft gefunden
haben, bleiben immer kürzer. Die
durchschnittliche Aufenthaltsdauer
sank im selben Zeitraum von 5,5 auf
4 Tage.

Für viele kleine gewerbliche Betrei-
ber wird dieser Umstand zunehmend
zur Existenzfrage. Edeltraud Philipp,
Tourismusmanagerin des Kreises, ist
seit Jahren in der Branche unterwegs,
um deutlich zu machen, mit welchen
Mitteln dagegengesteuert werden
kann. Ein Schlagwort ist dabei die
«Klassifizierung». Nach dem Vorbild
der Hotellerie sollen sich auch kleinere
Gasthöfe und Pensionen, Anbieter von
Ferienwohnungen und Gästezimmern
einer vergleichenden Bewertung stel-
len. Der Vorteil: Mit einer objektiv ge-
führten Einstufung in Komfortkatego-
rien kann geworben werden, der Gast
bekommt einen verlässlichen Massstab
in die Hand. Der Haken: Die Klassifi-
zierung kostet Geld und könnte bei
manchem Betrieb auch Mängel auf-
decken. Noch haben sich erst wenige
Beherberger dazu bereit gefunden. 

Ähnlich ist es auch mit einer anderen
Idee: der Nutzung des Internets. Nur
wenige Betriebe haben eine eigene Ho-
mepage als virtuellen Hausprospekt.
Doch immerhin sind inzwischen viele
Gemeinden im Internet vertreten und
präsentieren dort auch komplette Un-
terkunftsverzeichnisse, teilweise auch
mit E-Mail-Adresse.

Rheinhafen auf gutem Kurs

Das 65-jährige Bestehen der Hafen-
gesellschaft in Weil am Rhein wurde
kürzlich gefeiert. Vor rund 200 eingela-
denen Gästen, darunter auch der Leiter
der Basler Häfen, René Hartmeier (Ba-
sel-Stadt trat 1997 als zweitstärkster
Gesellschafter in die Hafengesellschaft
ein), führten Oberbürgermeister Will-
mann und Hafendirektor Hans-Peter
Mösch durch die Geschichte der Hafen-
gesellschaft und gaben einen Einblick
über die geplante Entwicklung. In drei
Phasen wolle man den Rheinhafen fit
machen für das neue Jahrtausend.

Zum einen habe der 1998 gebaute,
hoch moderne Containerterminal ei-
nen gewaltigen Umsatzschub gebracht,
zum anderen versuche man, die Kom-
munikationsabläufe intern und extern
zu optimieren. Drittens schliesslich ha-
be man auch mit dem Ausbau des
Dienstleistungsangebots begonnen. Die
Perspektiven für den Rheinhafen, von
dem über 600 Arbeitsplätze abhängen,
sind laut Mösch viel versprechend.

Linie 55

Die Linie 55 der SWEG zwischen
Haltingen und dem Claraplatz in Basel
erweist sich als erfolgreicher Kurs.
Zum wiederholten Male wurden die
Fahrgäste gezählt. Im Schnitt nutzen
20 Leute pro Fahrt das Angebot im
Halbstundentakt. Für Betriebsleiter
Erich Gerber ist somit klar, dass die
Verbindung angenommen wurde.

Suchard mit neuen Rekorden

Mit einer Jahresproduktion von
110’000 Tonnen Schokolade wurde im
Lörracher Suchard-Werk ein neuer Re-
kord aufgestellt. Dies wurde nach An-
gaben der Werkleitung auch mit der
«Siebentagewoche» erreicht. Im Lör-
racher Werk stellen Milka-Tafeln die
Hälfte der Gesamtproduktion. Daneben
werden Riegel, Getränkepulver sowie
Schoko- und weisse Massen für andere
Standorte der Unternehmensgruppe
produziert.

Das Lörracher Werk beliefert Kun-
den in 83 Ländern. Der grösste Absatz
wird nach wie vor in Deutschland vor
Österreich und Polen erzielt. Die Zahl
der Mitarbeiter ist von 670 im Jahre
1998 auf derzeit 750 gestiegen. Allein
in diesem Jahr sind 49 neue Arbeits-
plätze geschaffen worden. Die Zahl der
Ausbildungsplätze soll in Zukunft deut-
lich erhöht werden.

Volle Keller

Die Winzer im Landkreis Lörrach
sind mit dem Jahrgang 1999 hoch zu-
frieden. Auf rund 800 Hektar Anbau-
fläche von Schliengen bis zum Gren-
zach-Wyhlener «Hornfelsen» wurde
der Herbst ihren Erwartungen sowohl
qualitäts- als auch mengenmässig voll
gerecht. Besonders freuen sich die
Winzer über die grossen Mengen an
Gutedel. Mit Oechsle-Werten im oberen
Qualitätsweinbereich beim Gutedel
und Müller-Thurgau und im oberen Be-
reich Kabinettbereich beim Weiss-,
Grau- und Spätburgunder ist die Qua-
lität des Lesegutes rundweg hoch aus-
gefallen.                           Rainer Dobrunz

ÜBER DIE GRENZE GESCHAUT

do. Seit 50 Jahren wird in Weil am
Rhein Stuhlgeschichte geschrieben.
Zahlreiche Gäste kommen nicht nur,
um den Produktionsstandort der Stüh-
le in der Firma «Vitra» anzuschauen,
sondern auch die architektonischen
Highlights, die dort vorzufinden sind,
sowie die begleitenden Ausstellungen.
Deshalb versucht nun der im vergange-
nen Jahr gegründete Marketing- und
Strategiekreis, das Produkt «Stuhl» in
den Mittelpunkt seines Konzeptes zu
stellen, ihm eine neue Aktualität zu ge-
ben und so einen nachhaltigen Stadt-
marketingprozess einzuleiten. 

Die Aufgabe war nun, dieses Pro-
dukt flächendeckend über die Stadt zu
verteilen und damit dem Bürger der
Stadt transparent zu machen. Von die-
sem Zeitpunkt an wurde die Firma
«Vitra» mit in den Prozess eingebun-
den. Den Gewerbetreibenden wurde
die Möglichkeit geboten, sich aus der
Vielzahl der Stühle des «Vitra-Design-
Museums» einen auszusuchen und in
veränderter Dimension vor dem eige-
nen Betrieb zu platzieren.

«Nimm Platz in Weil am Rhein»
Neun überdimensionale Stühle im

Verhältnis 1:1,5 bis 1:7 wurden bisher
über das ganze Stadtgebiet verteilt auf-
gestellt. Zwanzig mal so viele sollen es
bis Ende des Jahres 2001 werden,
wenn es nach dem Willen der Ideenge-
ber geht. Jedem Interessierten soll es
möglich sein, einen Stuhl in passender
Form auszuwählen und an einem ge-
eigneten Ort seiner Wahl zu platzieren
– unter dem Motto «Nimm Platz in Weil
am Rhein». 

Stühle als optische Leitbilder in der
Stadt sollen nicht nur das neue Selbst-
verständnis der Stadt dokumentieren,
sondern auch Besucher des «Architek-
turparks» zu einem Rundgang durch
Weil animieren. Seit der Landesgarten-
schau 1999 steht in der «Kunstland-
schaft Kies» immerhin das zweite Bau-
werk der irakischen Architektin Zaha
Hadid. Ein grenzüberschreitender
Skulpturenweg von Basel bis zum
«Vitra-Architekturpark», eine zur Bi-
bliothek umfunktionierte ehemalige
Kirche, Raritäten wie eine seltene Pa-
noramatapete, ein futuristischer Trep-
penaufgang, eine historische Gar-
tenstadt und viele weitere Kunst- und
Architekturziele verstärken das Bild
einer modernen, kunstverständigen
Stadt nahe der Kulturmetropole Basel.

Am Stadteingang, in der Nähe des

Grenzübergangs Otterbach, prägt das
richtungsweisende Designobjekt «Las-
sù» von Alessandro Mendini nun das
neue Erscheinungsbild der Stadt Weil
am Rhein und überbringt ohne Worte
die schlichte Bitte an den Besucher:
«Nimm Platz in Weil am Rhein».

Standorte
«Vitra»-Stühle sind an folgenden

Standorten in Weil zu sehen:
Das Verkehrsbüro am Rathausplatz

ziert sich mit dem Stuhl «First» von Mi-
chele de Lucchi.

Die Goldschmiede Heim präsentiert
in der Hauptstrasse 294 den Stuhl
«Zig-zag» von Gerrit T. Rietveld.

«Harfe» von Jorgen Hovelskov
nennt sich der Stuhl bei Modellbau
Klein in der Hauptstrasse 278.

Gerrit T. Rietveld konstruierte den
«Roodblauwe Stool»  beim Gasthof
«Rebstock» in Haltingen, Grosse Gass
30.

Ebenfalls in Haltingen: «Spinne»
von André Dubreuil in der Freiburger
Strasse 94 vor der Firma «Elektro Bu-
cher».

Zwei Stühle «ST12» von Mart Stam
sowie einen Tisch «MR 515» von  Lud-
wig Mies van der Rohe stellt die Möbel-
spedition Fröde in der Colmarer Stras-
se 11 zur Schau.

Das Badeland «Laguna» entschloss
sich zur Reproduktion des «Adiron-
dack Chair» von Thomas Lee.

«Argyle Street High Back Chair»
von Rennie Mackintosh ergänzt die
Fassadengestaltung des Gasthofes
«Adler».

REGIO Neues Stadtmarketingkonzept mit überdimensionierten «Vitra»-Stühlen

«Usestuehle» in Weil am Rhein 

Einer der überdimensionierten «Vitra»-Stühle – der «Adirondack Chair» von
Thomas Lee – wirbt beim «Laguna»-Bad für die Stadt Weil am Rhein. Foto: zVg


